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an Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
fü beträgt vierteljährlich 
ür die Stadt Poſen 14 Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 
24 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 
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Amtliches. 


W Berlin, 21. Juni. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr · 
gleſtät des Königs, 10 gerubt: Dem Kreisgerichtsrath Seibertz 

du rnsberg den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Su⸗ 
erintendenten a. D. Knoll zu Seebach im Kreiſe Langen alza, und dem 
ndarzt erſter Klaſſe und Geburtshelfer Kutter zu Grünberg den Rothen 
ler- Otden vierter Rlaſſe, jo wie dem Schichtmeiſter Etterich zu Holthau⸗ 
ii im Kreiſe Eſſen und dem Gerichtsmann, Schmiedemeiſter George zu 
Sir im Kreiſe Trebnitz die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem bei dem 
kadigericht in Berlin als Staatsanwalts-Gehülfe beſchäftigten Gerichta⸗Aſſeſ⸗ 
x Muller den Eharakter als Staatsanwalt zu verleihen; endlich dem Schiffs- 
yapitän Raſch, Führer des Schiffs London, zu Neufahrwaſſer bei Danzig, 
le Exlaubniß zur Anlegung der von der königlich norwegiſchen Regierung ihm 
verliehenen Medaille für Zivil-Verdienft, fo wie dem Garten⸗Kondukteur und 


* artner Meyer zu Saneſouci zur Anlegung der von des Großherzogs von 


ecklenburg⸗Schwerin Königlicher Hoheit ihm verliehenen ſilbernen Verdienſt⸗ 
Medaille für Künſte und Wiſſenſchaften am Bande zu ertheilen. 
Der bisherige Kreisrichter Balluſeck in Namslau iſt zum Rechtsanwalt 
a dem Kreisgerichte in Striegau und Aue zum Notar im Departement des 
ppellationsgerichts zu Breslau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Bolken⸗ 
bayn, ernannt; und der Notar Karl Martin zu Lennep vom 1. Juli d. J. 
ab in den Friedensgerichtsbezirk Geilenkirchen, im Landgerichtsbezirke Aachen, 
Anweilung ſeines Wohnſitzes in Randerath, verſetzt worden. 
i Se. — Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen 
it vorgeſtern von Stettin in Potsdam eingetroffen. ? 
v Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die Gro ßherzogin 
on Mecklenburg⸗Schwerin ſind geſtern nach Iſchl abgereiſt. 
Ch Angekommen: Der Präſident der Seehandlung, Camphauſen, von 
rdmannsdorf. 
An Abgereiſt: Se. Exzellenz der Staats- und Miniſter der auswärtigen 
L gelegenheiten, Freiherr von Schleinitz, nach Baden-Baden; Se. Erzel- 
905 der General ⸗Lieutenant und Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗Departements, 
ering, nach Magdeburg. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Mittwoch 20. Juni, Abends. Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Genua vom geſtrigen Tage hat 
eine neapolitaniſche Fregatte einen von einem Dampfer bug⸗ 
firten amerikaniſchen Klipper mit 1000 Freiwilligen und 
2000 Gewehren unter dem Kommando des Oberſten Corte 

ert. Die Fregatte ſoll die britiſche Flagge aufgehißt und 
vorgegeben haben, das Schiff nach Palermo bugſiren zu wol— 
len. Sie führte es aber nach Gaeta. 


tigen „Pays“ hätte Elliot die Reklamation des ſardiniſchen 
Gender beef der gekaperten Schiffe nicht unterſtützt, und 
die ſardiniſche Regierung die Reklamation ihres Geſandten 


nicht ißen. 
— gutgehe 3 21. Juni 8 Uhr Vormittags.) 
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CH Poſen, 21. Juni. 

Es iſt ein eigenes Ding um den engliſchen Spleen. Man 
hat ſcharffinnige Untersuchungen darüber angeſtellt, ob die alle 
Kräfte des Geiſtes und des Gemüthes verwirrende Krankheit aus 
einer gewiſſen Naturanlage ſtamme, oder ob fie durch übermäßigen 

— von Beeſſteaks, Sherry und Ale erzeugt ſei. Wir wollen 
uns in den Streit der Gelehrten nicht einmiſchen, aber doch mit 
der beſcheidenen Anſicht nicht zurückhalten, daß moglicher Weiſe 

as Grundübel, aus dem alle britiſchen Narrheiten entſpringen, 
nur ein ungeheurer Fonds von Langeweile iſt, aus welcher die 

eele einen Ausweg ſucht, und wäre es auch in den Wahnſinn 
inein. Erzählt man doch von einem edlen Lord, der ſich nur 
deshalb das Leben nahm, weil es ihm zu langweilig wurde, ſie 
alle Morgen ankleiden und alle Abend auskleiden zu laſſen. Wie 
kann es da Wunder nehmen, daß Poſſenreißer und Gaukler ſtets 
dem großen engliſchen Publikum ſo willkommen ſind, damit es 
„die Schwere des Daſeins ertrage und das ermüdende Gleichmaaß 
der Tage“, und daß auch die politiſche Preſſe, die ja doch jeden 
Morgen und jeden Abend die üble Laune John Bulls beſchwören 
— nichts Beſſeres weiß, als Gaukelei und Poſſenreißerei zu 
reiben? / 

Die „Times“ genießt das Privilegium, das Lieblingsblatt 
der Inſelbewohner und das treueſte Organ ihres Spleens zu ſein. 

ie bemüht ſich, dadurch amüſant zu ſein, daß ſie den geſunden 

enſchenverſtand über den Haufen rennt, und vor allen Dingen 
niemals am folgenden Tage weiß, was ſie am vorigen Morgen 
geſagt hat. Preußen ſtand eine Zeit lang bei ihr in ziemlicher 
Gunſt. Sie äußerte ſich mit Achtung über die Tüchtigkeit feines 
Heeres, über die Ordnung ſeiner Finanzen, über die Entwickelung 
feines politiſchen Geiſtes; ſie zollte der Ehrenhaftigkeit und der 

harakterfeſtigkeit des Prinz⸗ Regenten die gebührende Aner⸗ 
lennung. Aber ein Windwechſel in Gott weiß welcher politiſchen 
Sphäre hat die günftige Stimmung für Preußen ſchnell verweht. 
Augenblicklich gefällt ſich das Cityblatt darin, ſeine übele Laune 

er die Zuſammenkunft in Baden auszuſchütten; in dem Em⸗ 
pfange des Kaiſers Napoleon durch den Prinz⸗Regenten einen Akt 
der Erniedrigung zu ſehen und auf die versammelten deutſchen 
Fürſten den Verdacht zu werfen, daß fie gekommen ſeien, um die 

unſt des Franzoſenkaiſers zu buhlen und einen „Sack voll Für⸗ 


Nach dem heu⸗ 


ſtenkronen · für die Abtretung des linken Rheinufers einzutauſchen. 
den Gründen ſolcher Verdächtigung forſcht man verge⸗ 


Na \ 
bens. a Welt weiß, daß Preußen keine Gelegenheit verſäumt hat, 
um ein Bündniß mit England zur Abwehr franzöſiſcher Diktatur⸗ 
ſte zu Stande zu bringen; alle Welt weiß, daß gerade die 
taatsmänner Englands jedes Mißtrauen gegen die napoleoniſche 
Dolitit niederkämpfen und die Zuſammenkunft in Baden-Baden 
lebhaft befürwortet haben. Wie ſollte auch England gegen eine 


oe 
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Donnerſtag den 21. Juni 1860. 
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In ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


freundliche Begegnung mit dem Kaiſer der Franzoſen Etwas ein⸗ 


zuwenden haben? War doch die Königin Victoria das erſte Herr⸗ 
ſcherhaupt in Europa, welches dem Wiederherſteller der napoleoni⸗ 
ſchen Dynaſtie ſich in Schloß Windſor und in Paris, wie ſpäter in 
Cherbourg, mit Freundſchaft zuneigte! Preußen hat ſich nicht zur 
Annäherung an den Erwählten des allgemeinen Stimmrechts ge⸗ 
drängt, und wenn der Prinz⸗Regent das Anerbieten einer höfli⸗ 
chen Begrüßung nicht zurückweiſen wollte, ſo wird doch der auf⸗ 
merkſame Beobachter zu beachten haben — wie es wohl Napoleon 
ſelbſt ſchwerlich vergeſſen wird —, daß Preußen jedenfalls die letzte 
Großmacht war, von welcher das neue franzöſiſche Kaiſerthum 
einen ſolchen Kourtoiſieakt erlangen konnte. Nur die „Times“ iſt 
man an Gedächtniß, um die Reihenfolge der Ereigniſſe zu er⸗ 
ägen. 

Die deutſchen Fürſten ſind nicht nach Baden gegangen, um 
Gunſt und Geſchenke von Napoleon zu erbetteln. Sie fanden ſich 
auf den Ruf unſeres Prinz⸗Regenten zuſammen, um ein augenfäl⸗ 
liges Zeugniß dafür abzulegen, daß dem Auslande gegenüber 
Deutſchland ſein Einheitsgefühl nicht verloren hat. Sofenttich 
wird die „Times“ ſpäter noch Beweiſe erhalten, daß der Kongreß 
in Baden⸗Baden nicht den Plänen Napoleons, ſondern den wahren 
Intereſſen Deutſchlands und feiner Machtſtellung nach Außen för⸗ 
derlich war. Wäre aber der Napoleons⸗Kultus ſchon wirklich jo 
weit gediehen, wie die „Times“ vermeint, ſo fiele in oberſter Linie 
die Schuld auf England, welches den europäiſchen Bann gegen die 
korſiſche Dynaſtie zuerſt wieder löſte, durch den Krieg gegen Ruß⸗ 
land dem Anſehen Frankreichs, wie ſeiner Land⸗ und Seemacht 
eine großartige Entwickelung verſchaffte, der franzöſiſchen Diktatur 
in Italien freie Hand gelaſſen und ſelbſt die Gebietsausdehnung 
des Kaiſerreichs ohne Murren geduldet hat. Wenn der Napoleo- 
nismus zur Plage Europa's geworden iſt, ſo darf der Geſchichts⸗ 
ſchreiber nicht vergeſſen, daß Englands Staatsmänner dieſelbe groß 
gezogen haben. 


Deut ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 20. Juni. [Befinden des 
Königs; Gloſſen zur Badener Zuſammenkunft; ſa⸗ 
voyiſche Angelegenheit.] Sie haben bereits Kunde, von 
don, yngiritizen Ansichten; walche geſtern über das Befinden 
Sr. M. des Königs in a ber ff r der Umſtand 985 
der wöchentliche Bericht, welchen der „Staatsanzeiger“ alle Sonn- 
abend zu bringen pflegt, ausgeblieben war, hatte trübe Ver⸗ 
muthungen hervorgerufen. Doch ſcheint bis zum Montag kein 
Symptom auffälliger Verſchlimmerung eingetreten zu fein. Vor⸗ 
geſtern zeigte ſich jedoch theils in krampfhaften Affektionen, theils in 
erhöhter Abſpannung eine Zunahme der Leiden des hohen Patienten, 
welche Anlaß zu den äußerſten Beſorgniſſen gab. Es ging ſchon 
das Gerücht, daß der Prinz-Regent ſich zur ſofortigen Rückkehr 
nach Berlin veranlaßt ſehen dürfte Indeſſen gingen die außer⸗ 
ordentlichen Erſcheinungen ohne weſentliche Folgen vorüber, und 
die Berichte, welche geſtern und heute ausgegeben wurden, lauten 
für den Augenblick beruhigend. Schon der Umſtand, daß der 
Prlaz⸗Regent eine ſchleunige Rückkehr nicht angeordnet hat, bürgt 
dafür, daß die äußerſte Gefahr einſtweilen beſeitigt iſt. — In 
Baden - Baden ſtehen jetzt die deutſchen Angelegenheiten auf der 
Tagesordnung. Die Abreiſe der Könige von Sachſen und von 
Hannover öringt keine Störung in den Verlauf der Berathungen, 
da auf deren Mitwirkung von vorn herein nicht gerechnet war. 
Die Anweſenheit des Herrn v. Schleinitz in Baden» Baden deutet 
darauf hin, daß es ſich nicht bloß um einen allgemeinen Gedanken- 
austauſch, ſondern um beſtimmte Vereinbarungen handelt, welche 
den Verhandlungen am Bundestage zu Grunde gelegt werden 
ſollen. Uebrigens bemerke ich noch, daß man der Verleihung des 
Großkreuzes der Ehrenlegion an den König von Hannover keine 
allzu ſchlimme Deutung geben darf. Es konnte ſo ſcheinen, als 
habe der Kaiſer der Franzoſen durch Janz beſondere Gunſt den 
Fürſten — auszeichnen wollen, deſſen Miniſter mit jo feſter Stirn 
auf die Möglichkeit eines Rheinbundes hingewieſen hat, als ſei das 
große Band der Ehrenlegion nur der Dank für den an Hrn. 
v. Borries verliehenen Graßentitel. Die Sache iſt einfach die, daß 
gerade König Georg, allein von den oberſten Fürſten Deutſch⸗ 
lands, den höchften Orden Frankreichs nicht beſaß und es wohl dem 
Herzen Napoleon's peinlich war, daß gerade dieſer Fürft von fran⸗ 
zoſiſcher Seite vernachläſſigt, erſcheinen ſollte. — Die Unterhand⸗ 
lungen über eine Konferenz in Sachen Savoyens ſind wieder leb⸗ 
haft im Gange. Die eidgenöſſiſche Regierung hat ihren Antrag 
in dieſer Beziehung ſo dringend erneuert, daß die Großmächte ſich 
genöthigt ſehen werden, aus ihrer bisherigen Paſſivität heraus⸗ 
zutreten. Frankreich fol bereits neue Vorſchläge vorbereiten. 

Berlin, 19. Juni. Vom Hofe; Miniſter v. 
Schleinitz; Perſonalien; Fackelzug] Geſtern Vormit⸗ 
tag gelangten über das Befinden des Königs beunruhigende Nach⸗ 
richten aus Potsdam zu uns. Der hohe Patient hatte einen hefti⸗ 
gen Krampfanfall gehabt und die Aerzte waren über den Ausgang 
nicht ohne Beſorgniß. Nachmittags ſtellte fid) jedoch ein anhalten⸗ 
der Schlaf ein, und die bisherige Krankheit hat heute ihre alte Ge⸗ 
ftalt wieder angenommen, jo daß ailſo nach menſchlicher Berech⸗ 
nung für jetzt nicht? zu befürchten fte ht. Die Großherzogin Mut⸗ 
ter von Mecklenburg⸗Schwerin, welch e heute bereits den Hof ver⸗ 
laſſen wollte, hat ihre Abreiſe bis mor gen Abend verſchoben. Heute 
Mittag kam die hohe Frau vom Schloſſe Sansſouei nach Berlin 
und traf hier mit dem Großherzog und der Großherzogin zuſam⸗ 
men, mit denen fie ſpäter auch das Dürer einnahm. Abends ½9 
Uhr kehrte die Großherzogin Mutter w jeder nach Schloß Sansſouci 


Münzen; ſie haben alle einen 


urück. Wie ich höre, liegt es in ihrer Abſicht, auf einige Zei 

Ihrer Schweſter, der Kaiſerin Mutter, nach Wildbad den 2 
Der Prinz Friedrich Karl traf heute Nachmittag von Stettin hier 
ein, machte ſeinem Vater und den Mecklenburger Gäften feinen Be⸗ 
ſuch und fuhr darauf um ½' Uhr nach Potsdam, wo er bei ſeiner 
Gemahlin im Marmorpalais einige Tage zu verweilen gedenkt. — 
Geſtern Abend kam der Prinz Friedrich Wilhelm von Potsdam 
nach Berlin, hatte zunächſt eine Unterredung mit dem Miniſter 
v. Schleinitz und beſuchte alsdann die Loge. Heute Morgen iſt 
der Miniſter nach Baden-Baden zum Prinz⸗Regenten abgereiſt, 
wird dort ſpäteſtens 10 Tage ſich aufhalten und darauf wieder 
hierher zurückkehren. Die Badereiſe tritt der Miniſter erſt ſpäter 
an, und wahrſcheinlich geht er mit dem Prinz⸗Regenten auch ing 
Seebad Oſtende. Dem Miniſter find heute Abend ans dem aus⸗ 
wärtigen Amte einige Räthe gefolgt, welche viele Sachen mit ſich 
führten. Ueberhaupt ſoll Baden⸗Baden augenblicklich der Sam⸗ 
melplatz von Geſandten und Miniſtern ſein, und man glaubt daher, 


daß die Verhandlungen in Baden noch nicht ihr Ende erreichten, 


wenn auch die Fürſten den Kurort verlaſſen. — Wie Privatbriefe 
melden, iſt Baden⸗Baden ſeit langer Zeit nicht ſo mit Gäſten über⸗ 
füllt geweſen, wie in dieſen Tagen, und noch immer ſtrömt neuer 
Beſuch herbei. — Der Handelsminiſter iſt geſtern Morgen mit ſei⸗ 
ner Gemahlin nach Kiſſingen abgereiſt; der Miniſter des Innern 
Graf v. Schwerin nimmt zu ſeiner Erholung einen mehrtägigen 
Aufenthalt auf ſeinem bei Burg gelegenenen Gute Rogaetz, und 
auch der Juſtizminiſter beabſichtigt in nächſter Zeit zu ſeiner Fa⸗ 
milie nach Godesberg zu gehen. Auch das diplomatische Korps 
iſt bereits vollſtändig reiſefertig. Der Vertreter der Niederlande 
Baron Schimmelpennick v. d. Oye hat bereits ſeine Abſchiedsviſiten 
gemacht und geht morgen nach Neundorf; ſeine Familie iſt heute 
Abend ſchon nach Haag abgereift. — Der Minifterrefident, Gehei⸗ 
mer Legationsrath v. Reumont iſt dekorirt und auf Wartegeld ges 
ſetzt worden; am Sonnabend hat ſich derſelbe nach Aachen bege⸗ 
ben. — Geſtern Abend hat die Berliner Studentenſchaft dem 
Prof. Dr. Nitzſch einen ſolennen Fackelzug gebracht. Die Bethei⸗ 
ligung Seitens der Studenten war allgemein und zwar gerade das 
durch, daß der Univerſitätsrichter dem Fackelzuge bis zum Erſchei⸗ 
nen des Kultusminiſters ſeiue Genehmigun 
Hätte Su Schu em Duge leine 
würden ſich alle Korps 
n würden auf ſich allein angewieſen geweſen „aber 
feiner Oppoſition verdankten wir gerade den Anblick eines langen 
und prachtvollen Zuges, in welchem faft jeder Theilnehmer in vols 
lem Wichs erſchien. Obwohl der Andrang in den Straßen durch 
welche die Studenten ihren Weg nahmen, ſehr groß war, fo bat 
man doch nirgends von einer Unordnung, Störung, oder einem 
Unglücksfall gehört. Nach dem Fackelzuge war in der Tonhalle 
und in Metzings Salon großer Kommers. 
(Berlin, 20. Juni. [Vom Hofe; Wettren 5 
Mancherlei.] Mit dem Könige ſoll es wieder beſſer uch N 155 
daß er geſtern und heute ſchon einige Zeit im Freien auf ſeinem 
Rollſtuhle zubringen konnte. Der Prinz⸗Regent erhält täglich von 
dem Befinden des Königs durch den Telegraphen Nachricht, und in 
leicher Weiſe erhält die Kaiſerin von ſeinem Zuſtande Kenntniß. 
Weil der gegenwärtige Krankheitszuſtand des hohen Patienten nicht 
mehr bedenklich erſcheint, jo hat ſich die Frau Großherzogin Mutter 
heute verabschiedet und wird ſich heute Abend auf einige Zeit nach 
Lud wigsluſt zurückbegeben. Die Frau Großherzogin Auguſte iſt 
heute Mittag nach Altenburg abgereiſt, wird der herzoglichen Fa⸗ 
milie einen kurzen Beſuch machen und dann ihre Reiſe nach Iſchl 
fortſetzen, wo fie zur Stärkung und Kräftigung ihrer Geſundheit 
einen mehrwöchentlichen Aufenthalt nehmen ſoll. Auch die Frau 
Herzogin von Sagan hat heute früh Berlin verlaſſen und iſt nach 
Sagan zurückgereiſt. Geſtern befand ſich die hohe Frau in der Fa⸗ 
milie des Fürſten B. Radziwill, und der Prinz Anton gab ihr auch 
heute Morgen bis zum Bahnhofe das Geleit. Die Frau Herzogin 
will ihren Sommeraufenthalt auf dem 2 Meilen von Sagan ent⸗ 
fernten Luſtſchloſſe Hintersdorf nehmen. In dieſem Jahre kommen 
auffallend viele Ruſſen durch unſere Stadt und gehen theils auf 
der Potsdamer, theils auf der Anhalter Bahn in die Bäder. Ueber⸗ 
haupt hat fi in dieſem Jahre jeder Kurort eines ſtarken Beſuchesz 
zu erfreuen. Die Reiſeluſt iſt überall groß, und wer es irgend aus⸗ 
führen kann, macht ſich auf die Wanderung. Die Frequenz der 
beiden letztgenannten hieſigen Bahnen iſt darum jetzt ſehr bedeutend. 
— Am Montag gaben die Offiziere im Kriegsminiſterium ihren 
ſcheidenden Kollegen, dem Generalmajor v. Voigts⸗Rhetz und den 
Oberſtlieutenants v. Hartmann und v. Kamienski in Charlotten⸗ 
burg ein ſolennes Diner, an welchem auch einige Freunde der ge⸗ 
nannten Militärs Theil nahmen. — Morgen nimmt das Wettren⸗ 
nen ſeinen Anfang. Groß iſt die Zahl der Pferde, welche auf der 
Rennbahn erſcheinen werden, und viele haben einen weiten We 
hierher machen muſſen. Die meiſten Renner tragen berühmte Na⸗ 
men, weshalb man in den betreffenden Kreiſen den Rennta it 
N h ! gen m 
großer Spannung entgegenficht. — Die Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, Karl, Albrecht, Adalbert und einige andere fürſtliche Perſo⸗ 
nen werden zur Rennzeit hier anweſend ſein. Am Sonnabend 
wird ſich Prinz Karl zum Ordenskapitel nach Sonnenburg bege⸗ 
ben, wird aber ſchon am Montag hier wieder zurück ſein. — A. 
v. Humboldt s Kunſtnachlaß kommt am 17. September c. zur Ver⸗ 
ſteigerung. Das Verzeichniß der Kunftgegenftände ist ſehr intereſ⸗ 
ſant, weil fie meiſt einen hohen Werth haben und Geſchenke von 
hoher Hand ſind. Groß iſt die Sammlung der Medaillen und 
hohen Werth und ſind meiſt von 
Gold und Silber. Zur Verſteigerung kommt auch ein mexikani⸗ 
ſcher Götze aus Holz geſchnitten und mit Steinmoſaik überzogen 


e 1 verweigert hatte. 
und Berbinbungen Bei haben; 
n 
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Derſelbe wurde A. v. Humboldt vom Grafen Roß teſtamentariſch 
geſchenkt und ſoll bereits vor Montezuma 8 1 angebetet wor⸗ 
den ſein. Derſelbe befindet ſich in einen Glaskaſten. — Der Hof 
Muſikalienhändler Bock hat für den Sommer ſechs große Konzerte, 
theils für Militär-, theils für Streichorcheſter oder beide vereint in 
den Lokalitäten der vier größeren Privattheater, dem Park der Ak⸗ 
tienbrauerei und dem Garten des Odeums zu wohlthätigen Zwecken 
arrangirt. 1757 
[Die Petitionskommiſſion des Hauses der Abgeordneten] 
hat noch einen elſten Bericht veröffentlicht, welcher 30 Petitionen umfaßt, von 
denen mehrere von allgemeinerem Intereſſe find. 1) Viele Bewohner der Stadt 
Bonn 5 den Antrag geſtellt, das Haus möge ſich bei der Regierung verwen⸗ 
den, auf daß dieſe die zur Abſchaffung der deutſchen Spielbanken führenden 
Maaßregeln unverzüglich ergreife. Die Kommiſſion iſt mit den Petenten prin⸗ 
ipiell ganz einverſtanden. Die Regierung hat ſich angelegen fein laſſen, die 
Autgebüng dieſer Banken bei dem Bundestage zu beantragen; ſelt dem Jahre 
1858 haben aber weder die Bundesverſammlung noch der dortige Ausſchuß noch 
die Regierung etwas in der Sache gethan und die Kommiſſion ſchlägt einſtimmig 
dem Haufe vor: die Petition der Regierung mit der Aufforderung zu 
überweiſen, die Aufhebung der öffentlichen Spielbanken in den deutſchen Bun 
desſtaaten bei der Bundesverſammlung von Neuem in Anregung zu bringen. — 
2) Eine ganze Reihe von Petitionen, von Polen aus dem Großherzogthum 
Po ſen an das Haus gerichtet, verlangen: daß die Diſtrilts⸗Kommiſſarien der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig ſeien, daß das Geſetz vom 15. Mai 
1815, in Betreff der polniſchen Sprache zur konſequenten und vollen Anwen⸗ 
dung käme, daß der Schriftwechſel der polniſchen Geiſtlichkeit mit den königl. 
Verwaltungsbehörden beliebig in polniſcher Sprache geführt werden könne u. ſ. w. 
Ferner aber und endlich, daß die dem alten Polen in den Grenzen von 1772 ga. 
rantirte territoriale Zuſammengehörigkeit zur Ausführung komme und aufrecht 
erhalten werde. Die Kommiſſion erkennt vollkommen an, wie uns Rußland 
mit den Tarifen vom 31. März 1816, 24. März 1822 und 1851 mitgeſpielt hatz 
da aber die Regierung ſich einerſeits außer Stande erklärt, die Stipulationen 
des Vertrages vom 3. Mai 1815 zu erzwingen, und fie auch andererſeits es be · 
zweifelt, daß die inzwiſchen dem deutſchen Zollvereine gegenüber eingegangenen 
Verpflichtungen es geftatten würden, die kommerziellen Beziehungen zu dem 
ruſſiſchen Staate in den engen Rahmen des Wiener Vertrages zu faſſen, welcher, 
wenn auch dle jure nicht aufgehoben, ſo doch auch aus dieſen Gründen als ruhend 
betrachtet werden muß, ohne daß der Regierung Preußens eine Schuld zuge⸗ 
meſſen werden kann, jo trägt die Kommiſſion auf Uebergang zur Tagesordnung 
an. 3) In Folge mehrerer Petitionen, welche die Kreirung einer deutſchen Zen⸗ 
tralgewalt beantragen, vereinigt ſich die Kommiſſion zu dem Antrage: das Haus 
wolle erklären, daß allein eine größere Konzentrirung der miltärſchen Gewalt 
und diplomatiſchen Aktion Deutjcplandg in den Händen Preußens und eine Ver⸗ 
tretung der deutſchen Nation in einem deutſchen Parlamente Deutſchland die ihm 
gebührende Stellung zu geben vermag, daß aber die Erreichung dieſes Zieles 

eine Frage der Zeit und der Macht iſt. 5 
„— [Militärärztliche Statiftil] Nach der von der 
Militärärztlichen Zeitung“ ſeit ihrem Beſtehen regelmäßig veröf⸗ 
entlichten monatlichen Ueberſicht der Erkrankungs⸗ und Sterbefälle 
im Umfange der preußiſchen Armee haben im Monat März d. & 
innerhalb derſelben bei einem aus dem Monat Februar übernom⸗ 
menen Krankenbeſtand von 9177 Kranken 23,939 neue Erkran⸗ 
kungsfälle ſtattgefunden, von welchem Geſammtbeſtand 24,599 
Kranke als geheilt, 215 aber als invalide und dienſtuntauglich entlaſſen 
und 8206 in Behandlung verblieben ſind. Die Zahl der Sterbe⸗ 
fälle wird während deſſelben Zeitraumes auf 96 angegeben, wovon 
diesmal die meiſten nämlich 20, auf das zweite Armeekorps kom⸗ 
men. Unter den einzelnen Krankheiten hat, wie Burchgängig bei» 
nahe immer, der Typhus die meilten Opfer, nämlich 36, gefordert, 
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mit 17 Todesfällen auſchliezen. Selbfimörder finden fich i Pet 
obigen Zahl 9 inbegriffen. Dieſe Ueberſichten verſprechen bei län⸗ 
gerer Fortſezung in der That ein höchſt ſchätzenswerthes Material 
zu gewähren. 

Danzig, 19. Juni. [Auswanderer nach Rußland; 
Kirchliches; Ernteausſichten.] Aus dem Marienburger 
Werder haben kürzlich wiederum mehrere nicht unvermögende men⸗ 
nonitiſche Familien, ihr hieſiges Beſitzthum verkaufend, ſich nach 
dem Gubernium Saratow, im ruſſiſchen Czaarenthum Aſtrachan, 
begeben, wo die kaiſerliche Regierung den mennonitiſchen Einwan⸗ 
derern unter ſehr günſtigen Bedingungen große Pläne fruchtbaren 
Landes überläßt. — Die Zahl der katholiſchen Gotteshäuſer nimmt, 
11 1 3 1 der Katholiken, im Oſttheile unſerer Provinz all⸗ 
( 


hrlich zu; ſo wird gegenwärtig zu Wiſchwill, im Kreiſe Ragnit 
eg. Bez. Gumbinnen), eine katholiſche Kapelle für die katholi⸗ 
ſchen Bewohner dieſes Kreiſes, deren Zahl auf nahezu 4000 geſtie⸗ 
en ſein jo, erbaut. (Der gegenwärtig 49,000 Bewohner zählende 
reis Ragnit hatte vor 25 Jahren bei überhaupt 38,000 Einwoh⸗ 
nern noch nicht voll 1500 Katholiken.) — Während die aus dem 
Oſttheile unſerer Provinz hierher gelangten Berichte bisher ſämmt⸗ 
lich eine reich geſegnete Ernte in Ausſicht ſtellten, find aus dem 
Weſttheile derſelben Berichte hier eingegangen, welche eine ſolche 
noch ſehr zweifelhaft erſcheinen laſſen; indem ſie theils ungünſtige 
Folgen von dem andauernden Regenwetter der letzten Wochen für 
die Feldfrüchte befürchten, theils (aus dem Graudenzer Kreiſe) bes 
richten, daß in Folge des plötzlichen Temperaturwechſels und der 
mit demſelben eingetretenen Näffe an den Wurzeln und Halmen 
der Weizenpflanze eine Menge kleiner Schwämmchen ſich gebildet 
haben, welche, unter dem Vergrößerungsglaſe betrachtet, von Mil⸗ 
ben wimmeln, deren Vorhandenſein dem Wachsthum und Gedei⸗ 
hen der Pflanze ſelbſtredend Einhalt thun muß. (Sp. 3.) 

Halle, 19. Juni. [Freigemeindliches.] Wie be⸗ 
reits erwähnt, tagte hierſelbſt am 13. und 14. d. der norddeutſche 
Verband freier Gemeinden. Es waren etwa 30 Gemeinden durch 
26 Abgeordnete vertreten, darunter die bekannteren Baltzer aus 
Nordhauſen, Dr. R. Benfey, Czerski aus Schneidemühl, Dr. 
Hetzer aus Berlin, Sachſe aus Aſchersleben, Dr. Schrader aus 
Holzhauſen in Weſtfalen, Wagner aus Stettin und Wislicenus 
aus Halberſtadt. Uhlich war, durch Krankheit verhindert, nicht 

erſchienen. Am Vorabend, den 12., hielt Czerski einen Vortrag 
vor der Gemeinde, in welchem er hauptſächlich gegen den Autori⸗ 
tätsglauben zu Felde zog und die bereits hinlänglich bekannten 
Grundfäge der freien Gemeinden in einer Weiſe darlegte, die ſich 
nicht über das Niveau des Gewöhnlichen erhob. Im Publikum 
hat man ſo gut wie ger keine Notiz von dem Daſein der Verſamm⸗ 
lung Ba (K. H. 3.) 

Magdeburg, 19. Juni. [Irländer nach Rom.] Mit 
dem Zuge von Bee trafen vorgeſtern Nachmittag Pi 
211 für die päpſtliche ha angeworbene Irländer hier ein, welche 
um 4 Uhr über Leipzig weiter nach Bodendach gingen. (Magd. 8.) 

Stettin, 19. Juni. [Entwichene Gefangene.] Heute 
Nacht find abermals 4 Gefangene, welche der Tech ſchen Diebſtähle 
wegen in Untersuchung ſaßen, aus dem Jellengefängniß entwichen. 

eute Morgen 8 Uhr benutzte ein zu Hausarbeiten verwendeter 
mafgefangener die durch den Ausbruch der oben erwähnten Ver⸗ 
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brecher verurſachte Verwirrung und entfloh mittelft einer be⸗ 
reits im Gefängniß angefertigten Strickleiter über die Gefängniß⸗ 
mauer. (Oſtſ. 3) 8 
eich. Wien, 20. Juni. [Xelegx] Der Banus von 
Kroatien Graf Coronini ift auf ſein Geſuch penſion irt und ihm 
bei dieſer Gelegenheit das Großkreuz des Stephansordens verliehen 
worden. An ſeine Stelle tritt der General Sokeſevits, den der Ge⸗ 
neraladjutant Graf Saint Quentin als Gouverneur der Woiwod⸗ 
ſchaft erſetzt. 1 
— [Die Frequenz der böhmiſchen Badeortel iſt 
in dieſem Jahre du eine größere, als ſie im vorigen Jahre 
geweſen. So zählte Karlsbad bis zum 9. d. 2241 Parteien mit 
3161 Perſonen, folglich um 748 Parteien und 998 Perſonen mehr 
als im Vorjahre; in Franzensbad hatten ſich bis zum 11. d. 422 
Parteien mit 641 Perſonen eingefunden, ſo daß ſich im Ver⸗ 
gleich mit der vorjahrigen Frequenz ein Mehr von 97 Parteien 
und 161 Perſonen ergab; in Marienbad zählte man dieſer Tage 
gleichfalls bereits 685 Parteien mit 1161 Perſonen, ſomit um 
277 Parteien und 588 Perſonen mehr als um dieſelbe Zeit im 
Jahre 1859. 
++ Trieſt, 18. Juni. [Geworbene Soldaten; Ge⸗ 
ſundheitszuſtand; öſtreichiſche Truppenbewegun⸗ 
gen de.] Den 14. d. kamen hier 120 Mann Freiwillige für die 
äpſtliche Armee, ſämmtlich Irländer, durch, nachdem ſchon 2 Trupps 
n fait gleicher Stärke vor einigen Wochen durchpaſſirt waren. Die 
Offiziere für dieſes Korps ſind faſt alle aus der k. öſtreichiſchen Ar⸗ 
mee übergetreten. Den 16. trafen wieder 2 Waggons mit Freiwil⸗ 
ligen für die Armee des Königs von Neapel ein, die von einem nea⸗ 
politaniſchen Werbeoffizier geführt wurden. Auf den Stationen 
mit längerem Aufenthalt fand allgemeine Bewirthung auf neapo⸗ 
litaniſche Koſten ſtatt; allein welcher Unterſchied dieſer Leute gegen 
die Freiwilligen des heiligen Vaters! Während Letztere ruhig und 
freudig dahin zogen, machten die neapolitaniſchen Freiwilligen mehr 
den Eindruck wilder Horden; Wenige waren nüchtern, die Meiſten 
tobten und zeigten ſich ungeſittet. Es waren meiſt Galizier und 
Ungarn, darunter auch mehrere deutſche Handwerksgeſellen, dem 
Anſcheine nach Leute, die nichts mehr in ihrem Vaterlande zu ver⸗ 
lieren hatten, und nach den Biographien und Geſprächen Einzelner, 
die Referent zu hören Gelegenheit hatte, zu urtheilen, mag 
Mancher nur die freie Reiſe nach Neapel benutzen, um bei 
der erſten Gelegenheit zu Garibaldi's Korps zu ſtoßen. Das 
neapolitaniſche Gouvernement hat deshalb auch die Vorſicht 
gebraucht, daß das Handgeld von 25 Thlr. pro Mann denſelben in 
Raten erſt während ihrer Dienſtzeit ausgezahlt wird; Einige be⸗ 
durften allerdings Vorſchüſſe, die denſelben gewährt wurden, um 
die nöthigſten Kleider zur Reiſe zu kaufen. Von Trieſt geht dieſer 
Transport nach Ancona, und von da zu Fuß in die neapolitaniſchen 
Staaten. — Der Geſundheitszuſtand hier iſt wie gewöhnlich ſehr 
ungünſtig, noch ſchlimmer iſt aber die Garniſon von Pola daran, 
wo oft ¼ der dort ftehenden Artillerie im Lazareth ſich befinden. 
Die e Garniſonen im Venetianiſchen findet in er⸗ 
; t 
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ven in Krain. 
in Trieſt ein ſtatt des nach Siebenbürgen beſtimmten Regiments 
Prohaska. Eine Rekrutirung hat in der öſtreichiſchen Armee in 
dieſem Jahr noch nicht ſtattgefunden. Die Artillerie hat andere 
Uniformen erhalten, braune Waffenröcke mit rothen Aufſchlägen, 
Czako mit Haarbuſch, rothe breite Streifen an den blauen Bein⸗ 
kleidern, für die Offiziere iſt dieſer Streifen doppelt und tragen 
dieſe die Kartuſche am goldenen Bandelier. Desgleichen erleidet die 
Uniform der Gendarmerie eine Veränderung. Der einfach grau 
leinene Rock iſt für Offiziere und Mannſchaften der leichte Dienſt⸗ 
anzug, der ſich in der legten Kampagne vortrefflich bewährte, da 
ſeit Anlegung dieſer Tracht die Offiziere nicht mehr ſo ausſchließ⸗ 
lich den feindlichen Kugeln auögefegt waren. Viel Dienſt hat zur 
Zeit die Artillerie, um mit den gezogenen 24Pfündern die Mann⸗ 
ſchaften einzuüben. 

— [Piemonteſiſche Wie Gen Der 
„Trieſt. J.“ wird von der mittelitalieniſchen Grenze, 12. Juni, ge⸗ 
ſchrieben: „Ein General und Oberſt des Geniekorps haben vor 
einigen Tagen die uns gegenüberſtehenden Vorpoſten beſichtigt, 
Aenderungen in den Stellungen vorgenommen, Verhaue angelegt, 
Gräben gezogen, Redouten gebaut, mit einem Worte, Anſtalten 
getroffen, als ſtände in nächſter Zeit ein Angriff in Ausſicht. An 
den Befeſtigungen von Rocco d' Anfo wird unausgeſetzt gearbeitet. 
Die ganze Bevoͤlkerung der nächſtgelegenen Orte wird requirirt und 
muß ihre Arme leihen, wir ſagen leihen, da von prompter Bezah⸗ 
lung keine Rede iſt und nur Einzelne hier und da ſehr unregelmä⸗ 
ßig einen geringen Tagelohn erhalten.“ 

Bayern. München, 19. Juni. [Stimmung Mili⸗ 
täriſches.] In Bayern hat feit einigen Tagen die Stimmung 
gegen Preußen gänzlich umgeſchlagen. Man erkennt die große 
Abſicht, welche Se. K. H. der Prinz⸗Regent durch die Zuſammen⸗ 
kunft deutſcher Fürſten in Baden⸗Baden a erreichen ſtrebt und 
giebt ſich feſt der Hoffnung hin, daß durch fremde Dazwiſchenkunft 
daran nichts geändert werde. Lebhafte Erinnerungen an das Jahr 
1813 ſteigen auf, in welchem Preußen es war, das zuerſt zum 
Schwerte griff gegen äußere Willkür und Fremdherrſchaft in Deutſch⸗ 
land, wodurch dem Geſammtvaterlande das hochherzigſte Beiſpiel 
gegeben wurde. Sogar jener Theil der Preſſe, welcher in Folge 
bekannter diplomatiſcher Vorgänge und gewifler Kammerreden 
ſchon ſeit geraumer Zeit eine hoͤchſt gereizte prache vn Preußen 
geführt, iſt umgeſtimmt worden und läßt der neueſten Wendung 
volle Gerechtigkeit wiederfahren. — Die anbefohlenen Beurlaubungen 
bei der Infanterie haben vom 20. d. einzutreten, wodurch der Stand 
der alten Mannſchaft auf 33 Mann für die Kompagnie reduzirt 
wird. Die diesjährigen Rekruten find zwar ſchon außererzirt, haben 
aber noch einen zweimonatlichen Kurſus in größeren Exerzir⸗ 
übungen durchzumachen, können ſomit vorläuſig noch nicht mit 
Urlaub berückſichtigt werden. (N. P. 3.) 

— [Proteſtanten-Adreſſe.] Am 14. d. kamen die 
pfälzer Proteſtanten⸗Deputirten hier an, um den Kultusminiſter 


die in Kaiſerslautern beſchloſſene, mit 29,026 Unterſchriften ver⸗ 


ſehene Adreſſe zu überreichen. 
Nürnberg, 18. Juni. [Zur Erforſchung Dr. Vogels. 
Hier hat ſich mit hoher Genehmigung ein Komité zum Zweck der 


Nachforſchungen über das Schickſal des Dr. Vogel gebildet, 


Lindau, 18. Juni. [Hohe an Die Herzogin 
Luiſe m der Herzo —.— von 9 — “=: Gesc e an 5 
rerer höheren parmeſan Oſſtziere auf der Beſißung Wartenſer 
bei Staud zwiſchen Rheineck und Rorſchach ei 14 * Groß⸗ 
ben og Leopold von Toscana iſt vorgeftern bon ſeinem bisherigen 

enthaltsorte Schlackenwerth in Böhmen zum Beſuche ſeiner in 
den Umgebungen hieſiger Stadt weilenden Kinder, der Prinzeſſin 
Luitpold und des Großherzogs Ferdinand, hier eingetroffen. Später 
wird 100 die verwittwete Großherzogin Marie in der Villa Amſer 
erwartet. 

Baden. Baden, 18. Juni. [Zur Fürſtenkonfe“ 
renz.] Der Berichterftatter der „D. A. J.“ ſchreibt: Ludwig Na’ 
poleon, der ſich kurz nach ſeiner Ankunft im Stephantenbad dent 
lich zeigte, indem er, eine Zigarre rauchend, in den Anlagen ſpazie⸗ 
ren ging, iſt in letzter Zeit ziemlich grau geworden. Er ſieht Pr 
ernſt aus; aber dennoch lagert, wie ein Sonnenblick des Trium! 
phes, ein Zug der Zufriedenheit über feinen ftarren Zügen. Einer 
meiner Freunde, welcher ihn nach dem Frieden von Villafranca in 
Mailand und Turin hatte einziehen ſehen, bemerkte gleichfalls, daß 
er heute viel zufriedener ausſähe, als damals. Ob er dieſen Sieg 
der „Courtoiſie“ für triumphreicher hält, als die blutigen Schlag, 
ten von Solferino und Magenta? Er, vor 13 Jahren noch e 
Aventurier, jetzt der Gefeiertſte oder Gefürchtetſte unter allen Gr 
feierten! Was den Charakter, oder vielmehr den äußern Eind 
der gegenfeitigen fürſtlichen Beſuche betrifft, fo lag in den längeren 
Zuſammenkünften zwiſchen dem Kaiſer und dem dun Regenten 
mehr Herzlichkeit; die anderen ſchienen förmlicher und kälter zu ver 
laufen. Es ift ſogar aufgefallen, daß ann Napoleon den Köniz 
von Hannover bei ſeinem Gegenbeſuch nicht antraf, um jo me 
da der Letztere, wenn auch nicht in ſeinen Gemächern, ſich doch zu 
dieſer Zeit im Garten des Hotels aufhielt. Wie ich aber höre, hat 
dies einen rein körperlichen Entſchuldigungsgrund. In Folge feiner 
Blindheit ift der König von Hannover nicht gewohnt, ohne Aſſi⸗ 
ftenz einer ihn kennenden Perſönlichkeit mit Dritten allein zu ver’ 
kehren, und die Beſuche der Fürſten fanden ſämmtlich unter viel 
Augen ſtatt. Als ein Reſultat meiner eigenen Beobachtung muß ich 
aber bemerken, daß ein ſeltſames, nicht an ihm gewohntes iron“ 
ſches Lächeln die Lippen des Königs von Hannover umſchweble 
als er bei ſeinem Beſuche Ludwig Napoleons die Villa verließ, um 
ſeinen Wagen zu Na Wer den Charakter und die eigenthüm“ 
liche religiösspolitifche Denkweiſe des Königs kennt, wird dies viel’ 
leicht erklärlich finden. Ueber den Inhalt und das Reſultat der fürſt⸗ 
lichen Zuſammenkünfte und Beſprechungen herrſcht aber tiefes 
Schweigen. Und doch hören und jehen vielleicht auch hier Ohren 
und Augen, wie zu Villafranca. Wie mag das Drama enden, das 
mit einem ſolchen Vorſpiel eingeleitet wird?! 18 

Baden-Baden, 20. Juni. [Telegr.] JJ. KK. HH. det 
Prinz⸗Regent und die Frau Prinzeſſin von Preußen werden mor“ 

en auf einige Tage nach Wildbad zum Beſuche bei der Kaiſerin 
utter von Rußland abreiſen. Die Frau Prinzeſſin von Pr 
begiebt ſich von dort nach Weimar. Der Ankunft des tune 


v. Schleinitz wird heute hier entgegengeſehen Fürſt von Hohenz 


lern reift moren g 2 

„Heſſen. Kaſſel, 19. Jun. ige Regiern 
prinzipi 1 „Was find feindſelige Geſinnun⸗ 
en gegen die Staatsregierung?“ ſagt die „Morgenzeitunn : 
; N uns iſt jeit der gal, ale Re val 1 2 Sahe & ztjamteit 


gefegt wurde, eine Art Verbrechen der elch Geſinn ungen“ aufgekom⸗ 
men. 


Sehr wahrnehmbare Spuren deſſelben finden ſich in dem 
Staatsdienſtgeſetze und in der Gemeinde. Geſetßgebung. Was find denn nun 
aber feindfelige Geſinnungen gegen die Staatsregierung? Es find Schatten“ 
bilder einer verwirrten Einbildungskraft, die das Gefühl überall da wittert, 
wo ein Gegner des Unrechts vermuthet werden kann. Wenn man die Anſicht 
hegt (und wir glauben, neun Zehntheile unſerer Landsleute hegen dieſe Anſicht), 
daß die Rathſchläge Haſſenpflug's und Genoſſen dem Lande und dem Regenten 
nichts weniger als förderlich geweſen ſind, wird damit ein Verbrechen 
Land, oder gar Hochverrath gegen den Regenten begangen? Jene Anden wäre 
kein Unrecht, auch wenn die folgenden Exeigniſſe dieſelbe nicht als nur zu ſeht 
begründet erwieſen hätten. Bet unſeren Geſinnungsgenoſſen wird kein weifel 
über die Sache beſtehen, vielleicht auch nicht bei manchen unſerer Gegner. Die 
In aber möcen Wir nach Gin lagen; “Di Gere won ben n e ci 
S kiffen eiſchneidigen Schwerte und kaun auch nach der anderen 
Naſſau. Wiesbaden, 19. Juni. [Geſetzpublika⸗ 
tion.] Das neueſte Verordnungsblatt publizirt is Beet über 
die Einführung der Gewerbefreiheit und die Wiederherſtellung del 
durch das Geſetz vom 15. Juli 1848 aufgehobenen Jagdberechli⸗ 
gungen; alſo Fort⸗ und Rückſchritt zu Ar Zeit. 
Sächſ. Herzogth. Koburg, 17. Juni. [Das Turn 
feſt] iſt im vollen Gange. Die Bahnzüge brachten geſtern von 
Süden und Norden jedes Mal Hunderte von Weißjacken. In lan⸗ 
gen Zügen mit Muſik und Fahnen ſchreiten ſie in die mit Flaggen, 
Kränzen und Maien geſchmückte Stadt. Am Eingang vom Bahn- 
hof her ſteht eine Ehrenpforte mit der Inſchrift: „Gut Heil der 
deutſchen Einigkeit und Macht: Das nehmt zum Brudergruß und 
haltet Wacht! Geſtern Abend war Zuſammenkunft auf der Feſtung; 
die weiten Räume der Burg und ihrer ins Land hinausſchauenden 
Baſteien waren bis in die ſpäte Nacht von Gäſten aus allen deut‘ 
ſchen Gauen angefüllt. Heute Morgen war Verſammlung auf dem 
großen Marktplatze. Uhland's Lied: „Dies iſt der Tag des Herrn“ 
wurde geſungen. Auf eine Begrüßung des hieſigen Bürgermeifterd 
erwiederten im Namen der Turner Net Herren aus Württemberg 
(Kallenberg und Georgi); dann hielt der alte Turner, Profeſſot 
Maßmann aus Berlin, eine Anſprache, die mit einem Hoch auf den 
Herzog von Koburg aus dem Kreiſe der Zuhörer beantwortet wurde 
Am Vormittag zogen ſich die Mitglieder der Turnvereine in die 
Feſthalle (die herzogl. Reitbahn) zurück. In der von Morgens 9 
Uhr bis 1 Uhr gehaltenen Berathung wurden verſchiedene Angele⸗ 
genheiten zur Erledigung gebracht, namentlich die Ausarbeitung 
einer Denkſchrift an alle deutſchen Regierungen, betreffend die Ein⸗ 
to des Turnens in die Volkserziehung und Militärbildung, 
beſchloſſen. Ein Antrag aus Schwaben, einen allgemeinen deul⸗ 
ſchen Turnerbund zu gründen, wurde nach langer lebhafter Debatte , 
in welcher namentlich preußiſche, ſächſiſche und bayeriſche Turner 
aufs Ueberzeugendſte gegen die Räthlichkeit des Verſuchs ſich aus⸗ 
ſprachen, von den Antragſtellern zurückgezogen. Am heutigen Nach- 
mittag iſt feſtlicker Auszug auf den Turnplaßz, eine mit h 1. 
den umgebene ſchön gelegene Wieſe im Süden; daſelbſt findet ein 
Wettturnen ſtatt. (Vgl. Tel. in Nr. 141.) 
Eiſe nach, 19. Juni. (Freilaſſung.] Das Weimann 
Miniſterium hat in Uebereinſtimmung mit der Bezirksdirektion in 


- ou. um 


der Irrenanſtalt in Stötterig (bei Leipzig) abge 
n. Oppenheimer aus Mancheſter) alsbald 
Vain Kommunikation mit der königl. ſächſiſchen Be 
· 


Eisenach dem wider feinen Willen durch I: Beihülfe nach 
ei 


gelben ſofort wieder zurück zu bringen. 


Schleswig, 18. Juni. 


ort in Angriff genommen und weiter ge 


wird. (N. P. 3) 
5 Großbritannien und Irland. 


St. 


kämp 


odte und 148 Verwundete zählte, verwundet zu Boden geſunken, 


atte ſich aber wieder aug eff und allen denen Beiſtand geleiſtet, 
rei Tage nach dieſem Ereigniß wurde 
die Frau von einem Kinde entbunden. Lord Nelſon und Lady Has 


die deſſelben bedurften. 
milton hatten das muthvolle, wackere Weib in ihren beſonderen 


Schutz genommen, und von der Regierung war ihr wegen der nütz⸗ 
lichen Dienſte, die ſie den verwundeten Matroſen geleiſtet hatte, 


eine Penſion bewilligt worden. 

E [Die Wehrhaftigkeit des Landes.] Abermals 
werden Stimmen in der englifcpen Preſſe laut die auf die äußerſte 
Unzureichendheit der Vertheidigungsmittel des Landes hinweiſen, 
wenn von Seiten des „treuen Alltirten“ über kurz oder lang ein 
Beſuch in London stattfinden ſollte. Derſelbe Regimentskomman⸗ 
deur, der im vorigen Jahre (und zwar mit Recht) behauptete, daß 
England einer Invaſion höchſtens 30,000 Mann Infanterie ent» 
gegenzufetzen habe, ſieht die Dinge ſeitdem, trag der für die Ar⸗ 
mee bewilligten 15 Millionen Pfund, um kein Haar breit beſſer. 
Gegentheils, er bringt abermals 10,000 Mann als unvermeidlich 
gewordene Verſtärkung für Irland in Abzug und fährt fort: 
Ich ſtelle einfach dieſe Fragen, furchtbare Fragen für den Kriegs⸗ 
miniſter, der ſie am Tage der Gefahr zu beantworten haben wird: 
geziemt es ſich, daß unſer gewerbfleißiges Land, das willig 15 Mil⸗ 

onen ſeines ſauer verdienten Geldes nicht zum Angriff, ſondern 
behufs der Vertheidigung hergiebt, nicht mehr als 20,000 Mann 

ufanterie zur Verfügung hat, um einen tödtlichen Stoß abzu⸗ 
wehren? Was helfen Schiffe, wenn wir keine Beſatzungen dazu 
haben? Was Armſtrongs⸗Kanonen und koſtſpielige Forts ohne 
Artilleriſten? Was hilft es, Zahlen zuſammenzubringen in Blau⸗ 
chern und Parlamentsreden, wenn ſich keine reſpektirliche Armee 
herausdividiren läßt? Sollen unſere Hülfsquellen verzettelt wer⸗ 
den für nicht aktive Dienſtleiſtungen und in Belohnungen für 
Günſtlinge des Hofes? Im Frieden macht man uns ein & für ein U; 
ſollen wir, wenn der Krieg da iſt, die größte Militärmacht der 
Welt mit Papiergeſchügen bekämpfen? (Die Freiwilligen rechnet 
er für nichts.) 
nn on, 20. Juni. [TTelegr] In der geſtrigen Sigung 
des Unterhauſes erwiderte Lord Ruſſell auf eine desfallſige An⸗ 
frage Peel 's, daß er noch keine offizielle Depeſche der franzoͤſiſchen 
egierung über die Annexion Savoyens empfangen habe, daß er 
fie aber im Laufe der Woche erwarte. Die Frage, ob ein Kongreß 
über die Schweizer Angelegenheiten ſtatthaben werde, könne er nicht 


>” RA . 

[Die Zuſammenkunft in Baden; 
rr Mißtrauen der Börſe.] Die 
Entrevne in Baden wird von den Journalen noch nicht kommen⸗ 
jet vermuthlich fehlt es noch an der Parole und Ordre. Was die 
Blätter mittheilen, beschränkt ſich auf die Aeußerlichkeiten der Zu⸗ 
ammenfunt, deren Schilderungen, ſo viel ich ſehe, mit denen der 
deulſchen Preſſe übereinſtimmen. Die Her lichkeit der Begrüßung 
fa mit beſonderer Befliſſenheit betont, über die Unterredungen 
elbſt fehlt auch außerhalb der Journale jede Kenntniß. Die Di⸗ 
Plomatie aller Kabinete hat übrigens von hier aus ihre Repräſen⸗ 
ihr an nach Baden-Baden geſchickt, die Attachés werden hoffentlich 
5 Inkognito in Kehl ablegen, und nach ihrer Rückkehr wird ſich 
fdr ſagen laſſen. — Aus guter Quelle weiß ich, daß Brenier ſich 
ion eine diplomatiſche Vermittelung Frankreichs in Neapel ausge⸗ 
1 oben und davon für die politiſche Poſition Frankreichs in Ita⸗ 
ſton, Grohe Vortheile verſprochen hal. Der König war zu Konzeſ⸗ 
reich aller Art nicht bloß im Innern, ſondern auch gen Frank⸗ 
fall We er hatte ſich dem Kaiſer abſolut zur Verfügung 


Die Engagements mit England müſſen durchaus bindend 


ein, da der 


Kaiſer trotz fo lockender Bedingungen auf die Einmi⸗ 


rten Engländer 
tsſchutz gewährt 
t oͤrde die 
rektion in Eiſenach durch den 1 befehligt, den⸗ 
herrſcht über di ſe raſche Sühne des detlepten — Ne 
uber die e⸗ 
heilte Freude chutzrechts ung 


l [Zur Sprachfrage; Perſo⸗ 
ei en; Befeſtigung.] Bei der letzten AR 
vun im Kirchſpiel Grundtoft, 2 Meilen von Flensburg, nahmen 

on den Konfirmanden 9 und 3 Erwachſene das Abendmahl am 
onfirmationstage, welches ebenſo wie die Konfirmattonshandlung 
Woduſcher Sprache ertheilt wurde. Dagegen empfingen auf ihren 
t unſch 50 Konfirmanden mit ihren Eltern am folgenden Sonn⸗ 
Ade das Abendmahl in deutſcher Sprache. — Fur die erledigte 
telle des Amtmannspoſtens in Flensburg nennen daͤniſche Blätter 
als Kandidaten den Kammerherrn J. Roſenkrantz auf Seeland und 
den Departementschef Etatsrath Krauold, der in der letzten ſchles⸗ 
igſchen Ständeverſammlung als königl. Kammiſfar füngirte. — 
Rad einer Mittheilung der „Flensburger Zeitung“ tritt jetzt dort 
as Gerücht beſtimmter auf, daß die Befeftigung des Danevirke ſo⸗ 
0 Ki werden ſolle, fobald 
der Geniekapitän v. Schröder aus Kopenhagen zurückgekehrt ſein 


London, 18. Juni. [Tagesbericht.] Im Palaſte von 
James ward vorgeſtern das 200 jährige Stiftungsfeſt des er⸗ 
ſten Garde⸗Grenadier⸗Regiments unter Vorfißz ſeines Oberſten, des 
Prinzen Albert, durch ein glänzendes Bankett gefeiert, an welchem 
unter Anderen der Herzog von Cambridge, Viscount Combermere, 

d Rokeby, General Stanhope, General Wood und Oberſt Lind⸗ 
fay Theil nahmen. In einer feiner Tiſchreden gab der Prinz⸗Ge⸗ 
mahl einen Abriß der Geſchichte des Regiments. Daſſelbe hat zu 

ſſer und zu Lande, in Europa, Afrika und Amerika, gegen Fran⸗ 
zoſen, Holländer, Spanier, Mauren, Türken und Ruſſen, bei Na⸗ 
Mir, Gibraltar, Barcelona, Valenciennes, Blenheim, Ramillis, 
udenard, Malplaquet, Dettingen, Fontenoy, Cherbourg, Corunna, 

n Sebaſtian, Waterloo, an der Alma und bei Inkerman ge⸗ 
g ft. Der „Great Eaſtern“ iſt geſtern früh von Southamp⸗ 
on aus wirklich in See gegangen, um die Reiſe nach Newyork zu 
Nacden, — In Portſea it in dieſen Tagen eine Frau Namens 
elly Giles geſtorben, die beinahe ein Jahrhundert alt war und 
allen von Nelſon befehligten Seegefechten beigewohnt hatte. Ein⸗ 
mal war ſie an Bord des „Bellerophon“, der nicht weniger als 48 


3 


chung verzichtet hat. Es wird für wahrscheinlich gehalten, daß | Herannaßen des Sturmes vor erſehen. Viele angeſehene Perl. 
renier abberufen und durch einen anderen Diplomaten N nen, welche der liberalen Abe angehören, Be Be a 
wird. — Die Börſe betrachtet die Vorgänge, deren Schaupla die urch en Grafen von Sirakus eine Petition eingereicht, worin fe 
internationale Sache an der deutſchen Yu ift, nicht ohne Rück: um die Ermächtigung einkommen, aus den wehlbabent eren Kal. 
halt. Auf eine der Urſachen, welche die Börſe beſtimmen, ſich nicht | fen der Bevölkerung eine bewaffnete Garde zu bilden, um ſich ge⸗ 
mit ungetheilter Hingebung den Hoffnungen anzuſchließen, welche gen die ſehr deutlich ausgeſprochenen Plünderungsgelüſte einer 
die deulſchen Börſen zu erfüllen ſcheinen, habe ich bereits aufmerk. gewiſſen Partei unter den azzaroni zu ſchützen. Der König hatte 
— emacht, es iſt die ungewohnte Schwei ſamkeit des Kaiſers bei diefe Exlaubniß zwar noch nicht ertheilt, wagte es aber nicht, ſie 
er Annerionsrevue. Der Katjer war im Begriff nach Deutsch. ausdrücklich zu verſagen. Minifter, und Familientonfeils folgten 
land abzugehen, um den Fürſten der deutſchen Bundesregierungen auf einander, ohne daß man zu endgültigen Entſchlüſſen ena 
die Verſicherung ſeiner friedlichen Abſichten perſoͤnlich zu geben, und Der Graf von Sirakus, der eine geſonderte Rolle ſpielen zu wollen 
eine jener Gelegenheiten, die er in keinem Moment der Kriſe un ſcheint, war zu einem ſolchen Konfeil ein eladen, antwortete aber 
benußt gelaſſen hat, um die Gedanken anzudeuten, die ſeine aktuelle auf die Einladung: Für die Todten brauche Ban einen Todtehärär 
Politik leiteten, geht vorüber, ohne daß der Kaiſer ſich ausſpricht. ber; er wolle dieſes Amt nicht übernehmen; wohl würde er es über 
Frankreich und Furopa konnte wirkſamer nicht beruhigt werden, ſich nehmen, die beiden Sieilien als Provinzen des ülalieniſchen 
als wenn der Kaiſer vor der Front der Armee erklärt hätte, der in Königreichs zu proklamiren. Der Hof iſt gegen den en ander 
den jüngſten Kämpfen errungene militäriſche Ruhm müſſe uns nun ordenllich erbittert, doch wagt man keine anbtegeh on l ihn an⸗ 
für einige Zeit genügen, Frankreich habe nichts zu fürchten und 1 5 Dabei iſt allgemeines Mißtrauen an der Taz 1 7 15 15 
keine Macht Europas habe von Frankreich zu fürchten. Die Börſe ſelbſt der General Pianelli, der in den Abruzzen befeh gt feht in 
ſagt: Napoleon III. ſpricht kein Wort ohne Grund, ſollte er ohne Verdacht, mit den Liberalen 7 7 im Einverſtänduiß zu fein, 
Urſache ſchweigen? (BH3.) und der Hof ſandte den General Cutrofiano dahin, um ihn zu Aber 
— (Rückkehr des Kaiſers; Tagesbericht.] Der Kaſſer traf heute | wachen. Ir 
Morgens um 10 Uhr wieder in Parls ein. Auf dem Bahnhofe empfingen den⸗ 
ſelben der Polizei-Präfekt und der Verwaltungsrath der Straßburger Bahn 
mit Herrn Pereire an der Spitze. Zu Letzterem, Jo erzählt man, ſprach der Kai. 
fer ſehr friedliche Worte. Ihn bei der Hand nehmend, ſagte er, daß der Friede 
vor der Hand geſichert fei, und man in aller Ruhe die öffentlichen Arbeiten fort⸗ 
ſetzen könne. Der Kaiſer felbft befand ſich bei feiner Ankunft in Paris in Zivil: 
kleidung. Auf dem Bahnhofe waren keine Truppen aufgeſtellt. Ex reiſte be. 
kanntlich inkognito. Nach der Ankunft des Kaiſers in den Tuilerien fand ſofort 
ein Miniſterräth ſtatt, worin über den Moniteur-Artikel berathen wurde. — 
Ehe der Kaiſer nach Fontainebleau zurückkehrte, ſtattete er ſeinem Onkel Jerome 
in Villegenis einen Beſuch ab. Der Zuſtand des Prinzen hat ſich bis jetzt noch 
nicht gebeſſert. — Wie man hier erzählt, werden in Fontainebleau die Gema 
cher, welche einſt Pius VII. einnahm, auf das Glänzendſte hergerichtet. — In 
Nizza fol ſofort mit dem Bau eines kalſerlichen Palaſtes begonnen werden. — 
Eine Denkmünze auf die Zuſammenkunft des Prinz-Regenten mit dem Kaiſer 
in Baden ſoll in der Münze geprägt werden; es heißt Napoleon III. habe den 
Prinz-Regenten eingeladen, ihn mit einem Gegenbeſuche zu beehren. (2) — Der 
„Moniteur“ publizirt die kaiserlichen Dekrete, welche die Magiſtraturen, die 
Gerechtigkeitspflege, die Anwendung der Strafgeſetze und die riminal. Unter. 
ſuchung in den neuen Departements betreffen, ferner den der. Savoyer Zeitung 
entlehnten Annexions⸗Feſtbericht aus Chambery, aus welchem man erfährt, daß 
es dort am 14. Juni von früh bis ſpat unaufhörlich geregnet, und daher weder 
eine Revue noch eine Illumination hat stattfinden können. — Die kaiſerliche 
Yacht „Der Adler“, unter dem Kommando des Kontre.Admirals Dupony, iſt 
von Cherbourg nach dem Mittelmeer abgegangen und wird in Toulon oder 
Marſeille der Ordre gewärtig fein, die Majeſtäten nach Nizza 1 führen. — 
Geſtern iſt in Marſeile der Bruder des Kaiſers von Marokko, in Begleitung 
eines marokkaniſchen Geſandten und mit einem Gefolge von 15 Perſonen, mit 
der Fregatte Foudre“ in Marfeille eingetroffen. Es wurden dem Prinzen große 
militäriſche Ehren erwieſen: er wurde von dem General Auvelle, den Behörden 
und dem erſten Dolmetſcher, Scheffer, empfangen. Die Geſandtſchaft wird 
Dienſtag Abend oder Mittwoch nach Paris abreiſen. — Herr Erneit Feydeau 
ift in einer Miſſion der Regierung nach Afrika abgegangen, deren Zweck archäo⸗ 
logiſche Forſchungen in der großen Wüſte Sahara iſt. Er beabſichtigt, nach 
Tuggurth, Kano und Tombuktu zu gehen. — Das Journal „La France doutre 
Mer’ auf Martinique ift wegen Verbreitung irriger Anſichten und beunruhi⸗ 
gender Nachrichten“ unterdrückt worden. — Man verſichert, daß eine Summe 
von zwei Millionen Franken darauf verwendet werden ſoll, den ehemaligen Pa⸗ 
laſt der Päpſte in Avignon wieder herzuſtellen. Gegenwärtig dient derſelbe zu 
8 Das Dee das artig in Brüſſe eint, 
Ble Ng ehr der Feat v. Bamorteiöre mit Ihrer Bantilie aus Nom bat Auffehen 
erregt. Es ſcheint, daß der General die Anſicht hat, daf Seile in naher 
Ausſicht ſtehen, denen er die Seinigen zu entziehen wünſcht. Bei der Abreiſe 
der Frau v. Lamoricière von Rom erwartete man daſelbſt die Ankunft der Kö⸗ 
nigin Mutter von Neapel, welche den Aufenthalt in Rom für ihre Perſon als 
öſtreichiſche Erzherzogin ſicherer als den in Neapel zu halten ſcheint. — Aus 
Rom vernimmt man, daß der Goldſchmied Caſtellani, welcher den Ehrendegen 
gefertigt hat, den die Einwohner Roms dem Kaiſer der Franzoſen verehrt ha« 
ben, gleich nach der Veröffentlichung des Dankſchreibens des Kaiſers für dieſen 
Degen den Befehl erhalten hat, Rom innerhalb 24 Stunden zu verlaſſen. — 
Der neapolitaniſche ae San Martino hat hier eine ſehr ſchlechte 
Aufnahme gefunden. Dem d hätte ihm der Kaiſer auf ſeine Er⸗ 
öffnungen erwidert, Neapel habe ich mit Piemont in Einvernehmen zu jegen, — 
Qn Rundſchreiben Cavour's in Betreff der Annexion iſt hier am onnerſtag 
eingetroffen. Nach den Beſtimmungen der ſardiniſch - franzöſiſchen Grenzberich⸗ 
tigungs⸗Kommiſſion find Saorgio und Sospello an Frankreich, Brigga dagegen 
an Piemont gefallen. — Die Ausſchiffungen in Calabrien dauern fort. 
—[Kriegsprophezeiung.] Ein Korreſpondent der bo⸗ 
napartiftiihen „Eſperance de Geneve“ „prophezeit“ Folgendes: Wir 
werden Krieg mit Preußen haben, und noch in dieſem Herbſte. Am 
14. Oktober gewann Napoleon I. die Schlacht von Jena, welche 
den Feldzug in acht Tagen beendigte. Auch der neue Krieg wird 
ein kurzer ſein. Nicht bloß deshalb, weil Preußen iſolirt ſein wird, 
ſondern weil der Kaiſer ſehr gemätzigt ſein wird. Er wird Preu⸗ 
ßen ohne Zweifel erlauben, ſein ebiet durch die Einverleibun 
anderer deutſcher Länder, insbeſondere derjenigen, deren Fürſten 
ſich am feindſeligſten gegen ihn ausgeſprochen haben, zu verdop⸗ 
peln, und er wird ſich nichts ausbitten, als daß die Bewohner der 
Rheinprovinzen „konſultirt“ werden. Die Preußen glauben, daß 
die große Majorität derſelben deutſch gefinnt ſei; wir aber, wir 
glauben das Gegentheil. Kurz: achttägiger Feldzug, Niederlage 
der Preußen, Annexion mehrerer deutſcher Staaten an Preußen 
rheiniſches Plebiszit, welches uns auf unſerer Nordgrenze das giebt, 
was uns das Plebiszit in Savoyen und Nizza auf unſerer ſüdöͤſt⸗ 
lichen Grenze gegeben hat u. |. w.“ Doch genug von dieſem wir 
derlichen und auch lächerlichen Gebahren des Bonapartismus, der 
hoffentlich die Rechnung ohne den Wirth macht. 
Italien. 
Turin, 15. Juul. [Werbungen für Garibaldi! 
Das ſardiniſche Dampfboot „Febo“ iſt im Hafen von Nizza einge⸗ 
laufen, um Verſtärkungen für Garibaldi zu holen. Das Schiff 
verließ auch wirklich Nachts mit ungefähr 250 Freiwilligen die 
Rhede und nahm ſeinen Weg nach Genua, wo ſich die Angeworbe⸗ 
nen, welche größtentheild aus Nizzarden beſtehen, mit anderen Ga⸗ 
ribaldi ſchen Schaaren vereinigen ſollen. Da ſich die Freiwilligen 
waffenlos und in bürgerlicher Kleidung einſchifften, fo konnten die 
Behörden wohl nicht leicht etwas dagegen haben, ja ein franzöſi⸗ 
ſcher Konſulatsbeamter äußerte: man ſei froh, daß man dieſe tur⸗ 
bulenten Elemente los werde. Auch in den bedeutenden Städten 
an der Riviera di Ponente, in S. Remo, Oneglia, Albenga und 
Savona, ſoll für Garibaldi eworben werden. Auch in dem benach⸗ 
barten Marſeille wird für Garibaldi ſehr thätig gearbeitet. Die 
dortige Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft Frayſſine hat ſechs Dampf⸗ 
boote an eine anonyme Geſellſchaft für den Betrag von 4 Mill 
Frs. verkauft. (A. 3.) 8 
Turin, 17. Juni. [Die 1 Neapel.] Die Nach⸗ 
richten aus Neapel find von großer Wichtigkeit und laſſen das 


ſeits auf die Abneigung der Neapolitaner, in ein einiges Italien 
aufzugeben und eine untergeordnete Rolle zu ſpielen, jo wie über. 
get auf die vielen Hinderniſſe zur vollſtändigen Einheit, die ohne 
weifel zu Neapel größer find als anderswo (N. Z.) 

Florenz, 14. Juni. [Hausſuchung.] Bei Senator Conte 
Avogadro wurde eine Hausſuchung vorgenommen. b 

Neapel, 13. Juni. [Militäriſches.] Die in Neapel ſte⸗ 
henden Truppen, welche die Beſtimmung haben, ſich auf die be 
drohten Punkte zu werfen, ſind in Kolonnen eingetheilt, welche 
rom Grafen Trani, von Nunziante, Barbalunga und Bosco be 
febligt werden. „ Um elan 

— [Die Ereigniſſe in Sicilien.] Ueber die Landung 
der großen Expedition unter Medici bei Catanzaro fehlte bis zum 
Abend des 18. Juni in Paris noch die Beſtätigung; ebenſo wußte 
man bei Abgang der neueſten Depeſchen aus Neapel noch nichts 
vom Ausbruche des Aufſtandes in Calabrien; doch galt es als eine 
nicht mehr abzuleugnende Thatſache, daß die Gährung in jenen 
Landestheilen groß ſei. Die eingeweihten italieniſchen und franzõ⸗ 


von Neapolitanern gekaperten Schiffe wirklich elite in größe: 
en Anga⸗ 


reich erwarteten 20,000 Mann ſich als ein ſchoͤner Traum des Kö⸗ 
nigs Franz erwieſen haben, muß den a0 Unioniften = 
Muth um jo mehr wachſen, als die ſeparatiſtiſch geſinnten Liberalen 
in der Verfaſſung nach dem Muſter jener des franzöſiſchen Kai er⸗ 
thums unmöglich eine Garantie für haltbare und erträgliche Zu⸗ 


rineoffiziers iſt, der kürzlich unter der Anklage einem abe 
i ent⸗ 


Garibaldi iſt laut Berichten aus Palermo v 8 
ſeinen Organiſationen ſo weit gediehen, daß nicht Br 955 
tion ausgeſchrieben, ſondern bereits der 18. als der Ta ie 
bebung und der 20. als Termin des Abmarſches der 1 art 
den Rekrutirungsbezirken theils nach Palermo, theils % ana 
In den b en lhier Bea er 5 
1 etre reten we 
Maaßregeln durch die Nothwendigkeit KEN Krieg zu Guns 
ſten der Einheit Italiens raſch zu betreiben. In Palermo find 
Tausende von Piken an die Bevölkerung ausgetheilt worden; auch 
hat das Verheidigungs ⸗Komite bekannt gemacht, die Barrikaden 
ſeien an ſtrategiſch wichtigen Punkten nicht abzutragen, ſondern 
ſorglich zu erhalten. Das Gießen von Kanonen hat begonnen. 
Der Erzbiſchof von Palermo hat dem Diktator Garibaldi einen 
Beſuch gemacht. Garibaldi's Plan iſt darauf gerichtet, die Sici⸗ 


1 
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lianer in den Stand zu ſetzen, mit Ausnahme [ber Bewohner der 
Oſtküſte, für ihre Sicherheit nunmehr ſelber scher zu können, da⸗ 
mit die regulären . ganz zum Entſcheidungskampfe ge⸗ 
gen die Bourbonen zur Verfügung kommen. Palermitaniſche Nach⸗ 
richten vom 11., welche Wiener Blätter bringen, lauten: „Die koͤ⸗ 
niglichen Truppen ſetzen die Räumung Palermo's fort, welches noch 
voll Barrikaden iſt. Garibaldi organiſirt den innern Dienſt. Die 
Zivilautorttäten, welche ihre Funktionen bereits antraten, finden 
deim Volke große Unterſtützung. Wie verlautet, hat Garibaldi 
La Farina die Leitung der inneren Angelegenheiten angeboten“ 

Ein Bericht des ſchweizeriſchen Konfuls in Meſſina vom 4. Juni 
meldet, die tönigliche Autorität beſtehe daſelbſt zwar noch dem 
Namen nach, faktiſch aber nicht mehr; die Auswanderung reiße 


Alles mit ſich fort, Beamte, Gerichte ze. Dieſer Zuſtand könne 


nicht lange dauern. 7 . 

Ueber die Perſönlichkeit Garibaldi's berichtet ein Brief aus 
Palermo dem „National“: „Man hat Garibaldi oft unter Farben 
dargeſtellt, die den Theaterhelden ſchildern. Groß, düfter, flattern⸗ 
den Haares, mit ſchwarzen, Sturm dräuenden Augen, die Stirn 

orgenvoll, der Mund ſtreng, das Haupt mit einem breiten, mit 
angen rothen Federn gezierten Filz bedeckt, der Mantel von den 
Schultern wallend. Von alle dem paßt nichts auf Garibaldi. Nichts 
erinnert bei ihm an den Helden von Abenteuern, an einen kriegeri⸗ 
ſchen Fra Diavolo. Garibaldi ift keineswegs finſter, er hat viel⸗ 
mehr die Miene der Gutmüthigkeit. Von kleiner Geſtalt, robuſten 
Formen, offener Stirn, hat er einen ſanften und tiefen Blick, blaue 
Augen und ein Güte verkündendes Lächeln. In ſeinem Anzuge 
eichnet ſich Garibaldi durch minutiöſe Sauberkeit und große Ein⸗ 
ſachheit aus. Sein ganzes Feldgepäck iſt in einem leichten, auf ſei⸗ 
nem Pferde geſchnallten Mantelſack enthalten. Ein vertrauter Die⸗ 
ner, der ihn niemals verläßt, trägt den als Bandelier aufgerollten 
grauen Mantel. Im Bivouak hüllt ſich Garibaldi in ſeinen Man⸗ 
tel und legt den Kopf auf ſeinen Sattel, wenn das Uebermaaß von 
Anſtrengung ihm kurze Augenblicke der Ruhe gebieten. Von einer 
außerordentlichen Maͤßigkeit, ißt er im Lager das, was ſeine Sol⸗ 
daten eſſen. Die Letzteren ſind niemals mit Gepäck beladen. Wenn 
ſie die Wäſche wechfen, ſo geſchieht dies ſo, daß die Munizipalität 
einer Stadt, die ſie * dafür ſorgt, und die he Hem⸗ 
den gegen reine austauſcht. Die Gegenwart und das Beiſpiel ihres 
Anführers ſind es, was die Soldaten im Feuer ſo unternehmend 
macht. Sie ſind ſehr disziplinirt, und man zitirt Beiſpiele ſumma⸗ 
riſcher Exekutionen in ihren Reihen, die keine andere Urſache als 
Diebſtähle von keinem Werth hatten.“ 


Spanien. 

Madrid, 16. Juni. [Der Prätendent Don Juan; 
Klaſſifizirung der Häfen; die Statiſtik.] Die „Corre⸗ 
ſpondencia“ bemerkt über den Prätendenten, er ſei ſtillen Charak⸗ 
ters, habe ſich bisher von der Politik entfernt gehalten und ſich 
ausſchließlich mit chemiſchen Studien und mit der Photographie 
befaßt. Er wohne den Vorleſungen der Bergwerksſchule zu Lon⸗ 
don bei. Seit einigen Jahren lebe er getrennt von ſeiner Ge⸗ 

in. Der Infant ſoll durchaus unter 


mahlit unter dem Einfluß der Je 
ſtehen. — Der Infant Don Juan hatte ſein Manifeft den Pag 
denten des Miniſteriums, des Senats und des Kongreſſes (dem 
Marſchall Odonnell, dem Marſchall Concha und dem Herrn Mar⸗ 
tinez de la Roſa) zugeſendet und in demſelben dieſe Perſonen mit 
Du angeredet, was in Spanien nur dem Souverän ſeinen Unter⸗ 
thanen gegenüber zuſteht. — Die „Gaceta“ veröffentlicht ein wich⸗ 
tiges Dekret, betreffend die Klaſſifizirung der Häfen der Halbinſel 
und der Inſeln. Häfen 1. Klaſſe find: Alicante, Barcelona, Cadix, 
Malaga, Santander und Valencia. Häfen 2. Klaſſe: Almeria, 
Bilbao, Carthagena, Corunna, Las⸗Palmas (Canariſche Inſeln) 
Mahon Palma (Majorka), Sanlucar de Barrameda, St. Cruz de 
Tenerifa, (Canariſche Inſeln), Tarragona, Torrevieja (Alicante) 
und Vigo. Die übrigen Häfen gehören zur 3. Klaſſe. — Die „Ga⸗ 
ceta“ erklärt ferner, daß die öffentliche Statiſtik künftig einen be⸗ 
ſonderen Verwaltungszweig bilden joll. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 14. Juni. [Marine; Preßſtimmen; 
die Chriſten in Bosnien; mongoliſche Aerzte.] Nach 
einer Mittheilung des Marinejournals befanden ſich vom 1.—13. 
Mai d. J. 19 ruſſiſche Kriegsſchiffe mit zuſammen 316 Kanonen 
außerhalb der ruſſiſchen Gewäſſer in Dienſt. Das größte, das Li⸗ 
nienſchiff ee 4 von 81 Kanonen, war vor Palermo ſtatio⸗ 
nirt, fünf befanden . Mittelmeer, im Archipel und vor Kon⸗ 
ftantinopel. — Die „Nordiſche Biene“ ſpricht ſich in einem Leitar⸗ 
tikel ſehr freundlich über Preußen aus. Sie ſagt, es trete jetzt wie⸗ 
der in vollem Relief unter den europäiſchen Staaten hervor, nach⸗ 
dem lange Zeit eine todte Stille geherrſcht habe, ein geiſtiger Fall, 
bis der Prinz⸗Regent die Zügel der Regierung ergriffen habe, und 
das e Syſtem wieder in volle Wirkſamkeit getreten 
ſei. — Der „Invalide“ hatte die Schweiz in ihrem Streite mit 
Napoleon ſehr heftig angegriffen und keine Gelegenheit verabſäumt, 
ſie mit einem gewiſſen rar zu behandeln. Ein leitender Artikel 
in der „Akademie⸗Zeitung“ nimmt dafür jetzt die Partei der Schweiz 
und ruft alle ruhmvollen Erinnerungen wach, welche das Eintreten 
ihrer Bürger für die Unabhängigkeit des Landes bezeichnen. Ueber⸗ 
haupt, wo ſich eine unabhängige Stimme vernehmen läßt, iſt fie 

egen die napoleoniſche Politik gerichtet. — Nach einem neueren 

tiefe der ruſſiſchen „Petersburger Zeitung“ aus Bosnien find in 
der SL Zeit nicht weniger als 6000 Chriſten allein aus Türkiſch⸗ 
Kroatien nach Oeſtreich ausgewandert und die chriſtliche Bevölke⸗ 
rung Bosniend ſoll ſich durch die Auswanderung und die Hungers⸗ 
noth in wenigen Monaten um 25,000 Menſchen verringert haben. 
— Seit einiger Zeit weilen hier mehrere Mongolen und ein tibe⸗ 
taniſcher Lama, die in ihrem Vaterlande die Heilkunde ausüben und 
viele ſpezifiſche Mittel gegen Krankheiten beſitzen ſollen, die hier für 
unheilbar e ihr 75 gierung hat, ehe ſie ihnen geſtattet, prakti⸗ 
ſche Beweiſe ihrer Kunſt oder ihrer Charlatanerie zu geben, eine 
Unterſuchung angeordnet. (Schl. 3) 

D n e mar k. 
Kopenhagen, 17. Juni. [. Faedrelandet- und der 
deutſch'däniſche Streit; die Zuſammenkunft in Bo⸗ 
narp.] „Faedrelandet“ beſchuldigt in einem längeren Leitartikel 
den ſchwebi en Miniſter Grafen Manderftröm einer An ie. 
gegen den Skandinavismus, welche es aus der Abſicht, eine 
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herrſchaft Schwedens im Norden zu begründen, herleitet, jo wie ei⸗ 
nes geheimen Einverſtändniſſes mit Preußen; doch ſcheint das ge⸗ 
nannte Blatt zu hoffen, daß die Zuſammenkunft in Bonarp zu ei⸗ 
ner Entlaſſung des Grafen Manderſtröm führen werde. Um dar⸗ 
zuthun, daß Graf Manderſtröm hier in preußiſchem Jutereſſe wirkt, 
macht „Faedrelandet“ die ſehr intereſſante Enthüllung, daß die 
däniſche Regierung bereits den Entſchluß gefaßt gehabt habe, die 
26 deutſchen Mitglieder der ſchleswigſchen Ständeverſammlung, 
welche die bekannte ſtändiſche Adreſſe an den König unterzeichnet 
haben, ſammt und ſonders unter Anklage zu ſtellen, und daß nur 
die dringende Verwendung des Grafen Manderſtröm die Regie⸗ 
rung von der Ausführung dieſes Beſchluſſes abgebracht habe. Ein 
Einverſtändniß zwiſchen Schweden und Preußen erachtet „Faedre⸗ 
landet“ um ſo gefährlicher, weil ein Krieg mit Deutſchland wegen 
Schleswigs ja doch unvermeidlich, und nur noch eine Frage der 
Zeit ſei. Von England, meint „Faedrelandet“ weiter, habe Däne⸗ 
mark in dem nächſten Kriege mit Deutſchland ſicher nicht auf Un⸗ 
terftügung zu rechnen, vielmehr zeige die Ernennung des Mr. 
Ward zum General⸗Konſul in Hamburg, daß England, wie in an⸗ 
dern Angelegenheiten, ſo auch in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
mit Preußen gemeinſame Sache zu machen geneigt ſei; auch auf 
Rußland ſei nicht zu rechnen; um ſo mehr müſſe Dänemark, um 
nicht gänzlich auf die Gnade Frankreichs angewieſen zu ſein, bei 
Zeiten auf eine Bundes enoſſenſchaft mit Schweden bedacht ſein. 
Das genannte Blatt hofft ſchließlich, daß die Zuſammenkunft in 
Bonarp in dieſer Beziehung ihre Früchte tragen werde. Es ge⸗ 
winnt denn auch in der That den Anſchein, als ob die Zuſammen⸗ 
kunft des Königs von Dänemark mit dem Könige von Schweden 
auch politiſche Zwecke habe. Urſprünglich ſollten nur die Prinzen, 
der Hofſtaat und der Kriegsminiſter mit etwa 8 Offizieren den Kö⸗ 
nig, der ſich heute ins Lager von Bonarp zum Könige von Schwe⸗ 
den begiebt, begleiten; auf den beſonderen Wunſch des Königs von 
Schweden aber wird auch der Konſeilspräſident und Miniſter des 
Auswärtigen, Prof. Hall, Donnerſtag nachkommen, um ebenfalls 
einige Tage in Bonarp zu verweilen, und man meint, daß dieſe 
Einladung, jo wie die Verleihung des Nordſtern⸗ Ordens an den 
bezeichneten Miniſter beſtimmt ſei, politiſche Sympathien für die 
dieſſeitige Regierung auzudeuten, die vielleicht bald auch in ande⸗ 
rer Weiſe ſich bethäligen dürften. Ob ſich indeſſen dieſe Wünſche 
erfüllen werden, ſteht noch ſehr dahin. (Auch der Erbprinz Ferdi⸗ 
nand, der Prinz Chriſtian zu Dänemark und der Prinz Friedrich 
mit ihrem Stabe, zuſammen etwa 40 Perſonen; ferner die Prinzeſ⸗ 
ſin Anna (von Preußen), Gemahlin des Prinzen Friedrich von 
Heſſen, und die Prinzeſſin Louiſe (von Heſſen), Gemahlin des 
Prinzen zu Dänemark, werden, wie es heißt, ſich ebendahin bege⸗ 
ben.) „Dagbladet“ hat ſo eben eine Reihe von Artikeln über die 
Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, Betreffs der 
ſchleswigſchen Frage, eröffnet. (Pr. 3.) 

Kopenhagen, 18. Juni. [Der Königl hat ſich heute 
Morgen, von den königlichen Prinzen und einer zahlreichen Suite 
begleitet, über Malmö in's ſchwediſche Lager auf der Bonarps⸗ 
Haide begeben. a 

— y . “ 

Konſtantinopel 8. Juni. [Antwort der Pforte 
auf die ruſſiſchen Anklagen.] Eine Wiener Korreſpon⸗ 
denz des „Courrier du Dimanche“ giebt folgende Analyſe einer 
Note, durch welche die Pforte auf die Anklagen Rußlands antwor⸗ 
tet. Die Pforte, heißt es, giebt gegenüber der von Rußland einge⸗ 
nommenen Haltung ihrem lebhaften Bedauern und in Betreff der 
Anklagen, welche Fürſt Gortſchakoff gegen ſie erheben zu müſſen 
glaubte, ihrer großen Verwunderung Ausdruck. Nachdem die 
Pforte an die Umſtände, unter denen der Hatti⸗Humayum veröf⸗ 
fentlicht wurde, erinnert er an die unglücklichen Schwierigkeiten, auf 
welchen ſeine pünktliche Anwendung habe begegnen wüſſen, aufge⸗ 
gibtt hat, behauptet fie entſchieden, daß das Loos der chriſtlichen 

evoͤlkerungen ſeidem ſich verbeſſert, keineswegs aber verſchlim⸗ 
mert habe. Die Türkei, ſagt der Divan, hatte mehr als jedes an⸗ 
dere Land Europa's gegen Schwierigkeiten jeder Art anzukämpfen, 
bevor ſie in ihre Geſetzgebung und Verwaltung für die Völkerſchaf⸗ 
ten verſchiedener Race und Religion, aus denen das türkiſche 
Reich beſteht, Ae und zufriedenſtellende Reformen einführen 
konnte. Wo ſei der Staat auf dem Kontinent, deſſen Verwaltung 
von jeder Art Mißbrauch frei, deſſen Regierung unter allen Ver⸗ 
hältniffen und überall ihre Gebete in dem Geiſte, der fie eingeflößt 
fahrt auch ausgeführt ſehe? Der Sultan, der niemals die Wohl⸗ 
ahrt aller ſeiner Unterthanen aus dem Geſicht verloren habe, er⸗ 
reift mit Eifer dieſe neue Gelegenheit, um auf Ausrottung der 
Mißbräuche und auf Gutmachung der Uebel, die ihm angezeigt, 
Bedacht zu nehmen. Aber der Divan könne nicht umhin, zu be⸗ 
merken, daß der Sultan, wenn dieſe Vorſtellungen nicht von den 
Mächten, welche den pariſer Frieden unterzeichnet haben, gemacht 
worden wären, und wenn dieſe deshalb in ſeinen Augen nicht einen 
Charakter internationaler Politik und nothgedrungenen Folge des 
gedachten Vertrages trügen, ſich geweigert haben würde, fie anzu⸗ 
hoͤren. Was die innere Verwaltung ſeines Reiches betreffe, ſo ver⸗ 
ſtehe der Sultan nicht minder als 6758 andere Souverän ſeine 
Unabhängigkeit unverſehrt und vollſtändig zu bewahren. Die 
Pforte wünſche ſich Glück dazu, daß Rußland dies begriffen und 
in Folge deſſen das Einvernehmen aller Mächte für eine ſolche An⸗ 
gelegenheit herbeizuführen geſucht habe. Die Pforte iſt ſchließlich 
überzeugt, daß Kaiſer Alexander von Rußland zu dem Schritte, 
den er ſo eben bei den Großmächten gethan habe, nicht durch irgend 
einen Hintergedanken bewegt worden ſei, den der Sultan ſtets be⸗ 
reit fein würde, zu bekämpfen und abzuwehren. 


Lima, 14. Mai. [Differenz mit Frankreich; Rü⸗ 
ſtungen in Bolivien.] Seit Abgang der jüngſten Poſt nach 
Europa ift endlich das langerwartete ſranzöſiſche Linienſchiff „Dur 
quay Trouin“ mit dem neuen Chargé d’Affaires Herrn de Leſſeps 
am Bord, in Callao r um hier den zweiten Akt der por⸗ 
tugieſiſch⸗franzöſiſchen Differenz zu ſpielen. Herr de Leſſeps fol 
nämlich 40,000 Fr. Entſchädigung für einen franzöfiichen Verbrecher 
fordern, der ſ. Z. in Callao verhaftet, rechtlich verurtheilt und ſpäter 
aus dem Gefängniß entflohen war, wogegen Frankreich dieſen an⸗ 
erkannten Trunken⸗ und Raufbold (Durbin iſt ſein Name) mit Ge⸗ 
walt zu einem Märtyrer machen und ſogar die Richter abgeſetzt ha⸗ 
ben will, die den Durbin j. Z. verurtheilt haben. Natürlich iſt das 


Volk in einer großen Aufregung gegen alle in Lima und Callao an“ 
ſaͤßigen Franzoſen, und wenn wirklich Herr de Leſſeps zu Gewe 
maaßregeln greifen ſollte, ſo darf man vorausſetzen, daß der Pöbel 
ſelbſt Revange gegen die Franzoſen ſuchen wird. Hoffentlich wird 
Herr de Leſſeps es aber nicht dazu kommen und ſich überzeugen 
laſſen, daß ſich ſeine eigene Regierung nur verächtlich machen würde 
wenn fie einen ſolchen Reklam forciren wollte. — Von Bolivien 
hören wir in dieſem Steamer von Neuem wieder, daß Linares ſta 
zu rüſten fortfährt und in großer Angſt zu ſein ſcheint, daß die Be 
völkerung ſich zu Gunſten von Belzu, dem in Chili lebenden frühe 
ren Präſidenten, erheben werde. Er konzentrirt alle ſeine Truppen 
immer mehr nach der peruaniſchen Grenze hin, und ſcheint zu glei“ 
cher Zeit zu fürchten, daß von Peru aus der General San Roman 
mit ſeiner Divifion einen Einfall in Bolivien machen werde. Die’ 
ſer liegt nun aber ſchon über ein Jahr in ſeinen Kantonnemente 
bei Puno, Lampas ꝛc., und kein Menſch weiß, was dieſes Alles ei⸗ 
gentlich bedeuten fol. 


Militärzeitung. 

Preuſſen. [Der Mangel an Offizieren bei der Infauterlez 
Organiſation der Artillerie; Reduktion bei der Landwehr 
Kavallerie.] Alle Seitens der Regierung aufgewendeten Anſtrengungen 
8 wie die jüngſt erſchienene proviſoriſche neue Rangliſte, welche jedoch dem 
Vernehmen nach nicht in den Buchhandel übergehen ſoll, nachweiſt, den Man 
gel an Offizieren namentlich bei der Infanterie auch nicht einmal annähernd zu 
decken vermocht, und ein Einblick in dieſes Verhältniß möchte für den Ernſtfall 
faſt Beſorgniſſe erwecken. Die Durchſchnittszahl der Offiziere ſtellt ſich bei den 
neuen kombinirten Regimentern außer den Hauptleuten, welche ſogar bei den 
meiſten dieſer Truppentheile um einen oder zwei den Etat überſchreiten, durch 
gängig auf 4—6 Premier- und 13—16 Sekonde⸗Lieutenants, wobei dieſer letzte 
höchſte Zahlenanſatz jedoch nur in einigen wenigen Fällen erreicht wird. Au 
die alten Ae ene bleiben übrigens meiſt hinter einer reglementsmäßl⸗ 
gen Beſetzung der Aigen e zurück, und ſelbſt die Garde, ſtehen darin kaum 
beſſer, während für dieſelben bekanntlich noch zum nächſten Herbſt die Beſetzung 
der Stellen bei den neuen Garde und Grenadier⸗Regimentern devorfteht, und 
außerdem von hier für den Fall eines Krieges auch noch die neuen Garde Land⸗ 
wehr⸗Regimenter verſehen werden müſſen, welche nach der ente Rang’ 
und Quartierliſte alle vier bei 12 Bataillonen nur 13 Hauptleute, 7 Premier 
und 17 Sekonde⸗Lieutenants oder überhaupt, ſtatt reglementsmäßig außer den 
Bataillons- und Regiments⸗Kommandeurs 208, nur 37 Offiziere beſitzen, die 
überdies noch zum bei weitem überwiegenden Theil dem ehemaligen zweiten Auf* 
gebot angehören. Bei dem vierten Garde⸗Landwehr⸗Regiment iſt nach dem vor“ 
erwähnten authentiſchen Nachweiſe z. B. bei allen ſeinen drei Bataillonen nut 
ein einziger Dr vorhanden, was früher, wo die Garde einfach durch Abge* 
ben von ihrem Offizierkorps dieſe Stellen beſetzte, zwar wenig ausmachte, aber 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen fürwahr ernſt genug ins Gewicht fällt, 
Nichtsdeſtoweniger wird jedoch allgemein verſichert, daß feloſt bei denjenigen 
ausgeſchiedenen preußiſchen Offizieren, deren früherer Austritt aus dem könig 
lichen Dienſt durchaus aus freiem Antrieb erfolgte, und die jetzt wieder in 
Armee einzutreten wünſchen, Seitens der Regierung ein Entgegenkommen kel 
neswegs ſtattfindet. — Der Etat der bei der vorjährigen Mobilmachung bei den 
Artillerie-Regimentern proviſoriſch errichteten neunten Fußbatterie iſt unn 
mit 1 Hauptmann, 1 Premier -Lieutenant und 2 Sekonde-Lieutenants definit 
feftgeftellt worden, außerdem hat aber noch bei ſämmtlichen Artillerie-Megt 
mentern eine Erhöhung der Hauptmannsſtellen erſter Klaſſe um eine reſp. 
und der Stabsoffiziere ebenfalls um einen ſtattgefunden. Ebenſo wird bei cher 
dieſer Artillerie- Regimenter die Anſtellung eines Oekonomie Offiziers zur Lei ⸗ 
tung der dem ae a beigegebenen Handwerfer-Abtheilung ſtatifinden. 
Das Hautboiſtenkorps bei dem Garde-Artillerir- Regiment wird aufgelöſt und 
durch je drei berittene Trompeter per Batterte, wozu noch ein Stabstro ' 
erjegt werden. Jedenfalls wird dieſelbe an 2. ſpäterhin auch bei den 
Artlllexte⸗Regimentern Plaß greifen. — Dem Vernehmen nach I if für 
dleſen Sommer die Reduzirung der Stämme fämmtlicher Landwehr⸗Kavallexle⸗ 
Regimenter beim 7. und 8. Armeekorps, wie der von je zwei Regimentern bel 
den 6 anderen Heertheilen zu erwarten. 

— [Neue dns Erfindungen; die Whitworth⸗Büchſe. 
Wenn die neuen, ſo vielbeſprochenen Whitworth⸗Kanonen ſich bei den Pro 
auf dem Kontinent nicht beſſer als die gleichnamigen und von demſelben Erfin⸗ 
der herrührenden Büchſen bewähren, jo dürften die engliſcherſeits jo ſehr her“ 
vorgehobenen Vorzüge dieſer Geſchütze ſich bald auf ein beſcheidenes Aale. 
bilde, fc ſehen. Die „Allg. Mil. Ztg.“, eines der beten deutſchen Mill 
blätker, ſchreibt über die mit der erwähnten Büchſe angeſtellten Verſuche: „Der 
praktiſche Krlegswerth der Wyitworth⸗Büchſe ſieht ſich ganz anders an, ſelt 
diesſtits des Kanals authentiſche Verſuche mit dieſer Waffe vorliegen. Die hoch⸗ 
gepriefene Spannung der Flugbahn ſchwindet in der Wirklichkeit zu einer ſeht 
mäßigen Leiſtung herab, welche durch das ſchweizer Jaͤgergewehr weit überbo⸗ 
ten und durch Gewehre öſtreichiſchen Kalibers von 13,5 Mute. mehr als erre 
wird. Die Trefffähigkeit iſt - ſehr bedeutend, der ſchweizer Waffe gleich. 
Aber ein Whitworth⸗Gewehr von hinreichender Länge zum Liniengebrauch wäre 
zu ſchwer und würde im praktiſchen Gebrauch Schwierigkeiten glaſic tlic der 
Ladung ze. zeigen, welche durch die gebräuchlichen Waffen bereits glücklich über” 
wunden ſind. Die Patrone iſt komplizirt, das Anſetzen des Geſchoſſes influlrt 
auf den Schuß, die eigenthümliche Kammereinrichtung erzeugt viele Verſager; 
das Geſchoß iſt zu ſchwer, um eine ſtarke Ladung möglich zu machen. Nur als 
Wallgewehr ſcheint die Whitworth⸗Büchſe durch die geringe Streuung und 
große Präzifion ihrer Geſchoſſe von hohem Werthe 8 Daſſelbe Blau 
berichtet: „In der Nähe des Hafens von Lorient finden jeit einem Monat artiller 
riſtiſche Verſuche ftatt. Man probirt Kanonen von 5 Metr. (über 17 Fuß) Lange 
und 6000 Kilogr. Gewicht. Ihr Geſchoß ſoll die kugelfeſten Panzer ge du 
löchern. Da ſie beim Abfeuern bedeutend zurückgehen, wird ihre Aufftellung auf 
Schiffen unmöglich fein. Bel der Küſtenvertheldigung werden fie jedoch weſent⸗ 
liche Dienſte lelſten. Sie machen weniger Lärm als die kleinen Kaliber.” — 
Mit der Einführung der gezogenen Geſchütze in Oeſtreich hat man zugleich 
die allerwärts ſeit lange aufgegebenen Verſuche der Benutzung der Schießbaum 
wolle als Geſchützmunitlon wieder aufgenommen. Es iſt nach einer Mitthei⸗ 
lung der öſtreichiſchen „Militär-Zeitung“ aus dieſen Kanonen bei den ſtattge⸗ 
habten Proben das 6 Pfund ſchwere Geſchoß derſelben (der preußiſche 6-Pfün⸗ 
der ſchießt 11 Pfund im Hohlgeſchoß) mit nur 6 Loth Ladung noch auf 5000 
Schritt weit und darüber mit überraſchender Treffſicherheit und Präziſion ae 
feuert worden. Als ein beſonderer Vorzug der Schießbaumwolle oder Schieß⸗ 
wolle, wie ſie dort genannt wird, wird außerdem hervorgehoben, daß der Schuß 
mit derſelben keinen Rauch giebt, wodurch der gedeckte Stand einzelner feuern. 
der Geſchütze, wie ganzer Batterien lange verborgen gehalten werden kann. (?)) 
Dieſelbe Zeitung berichtet nach der Tiroler „Schüßzen⸗Zeitung“ von einem ge 
lungenen Verſuche mit einer von dem Kupferſchmied Rauch zu Innsbruck erfun⸗ 
denen fliegenden Küche. Dieſelbe beſteht in einem zweirädrigen mit einem Pferde 
beſpannten leichten Wagen, darauf in einem eigens konſtruirten Feuerheerd ein 
Keſſel, welcher 135 Maaß Waſſer und 1 Zentner Fleiſch, alſo die Menage für 
200 Mann faſſen kann. Die Feuerung geſchieht dabei von unten, fo daß ſich 
das Feuer mehrmals um den Keſſel herumwindet. Bei der Abfahrt von Inns⸗ 
bruck wurde geheizt, in Egerdach (1 Stunde) 775 die Waſſermaſſe⸗zu ſieden, 
und in Hall (3 Stunden) wurden die Fleiſchſtücke wohlgekocht auf den Tisch ge⸗ 
ſtellt. Die ganze Heizung koſtete nur 1½ Kubikfuß Holz. Mit 1 Klafter Holz 
ließe ſich ſomit auf dieſelbe Weiſe die Menage für 10,000 Mann kochen. Mit 
dem Wagen kann dabei jede auch 1 ſo ſchlechte Bergſtraße befahren werden. 
Auf dem Bode, in welchem ſich die Holzvorräthe befinden, können außerdem 
2 Mann Platz finden, und rückwärts find u Genta für den Proviant ange“ 
bracht. Die mit der Prüfung dieſer neuen Erfindung beauftragte Kommen 
ſoll deren Einführung bei der öſtreichiſchen Armee warm befürwortet haben. 


— p. 


Aus polniſchen Zeitungen. 
Ueber die Zuſammenkunft in Abe Ti „Sad“ in Nr. 187 
folgende Korreſpondenz aus Wien vom 17.d.M,: „Die Zuſammenkunft in Ba 


den» Baden erhebt ſich zur Bedeutung eines Kongreſſes. Der Kalſer Napoleon III. 


befindet ſich zum erſten Male inmitten deutſcher Monarchen auf deutſcher Erde. 
Die „Dftd. oft! vergleicht dies mit der Epoche Nopolech I. in Pe Bee 
cher Vergleich! Napoleon J. berief damals, man kann ſagen, ſeine Unter % 
nen; Napoleon III. kommt allein zu ruhi Herrſchenden. Damals handelte “ 
ſich um Herrſchaſt eines Einzigen über Alle — heute um einen — — u 6 

(Bortjegung in der 
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21. Juni 1860. 


143. Donnerſug, Beilage zur Poſener Zeitung. 


4 für Einen. Napoleon I. konnte 1807 ſchon die Deutſchen als Brücke zu während eines heftigen Gewitters zwei Landleute eine Kuh dem Dorfe Gorta- nachgelaſſen. Im 6 d auf der hieſigen Rathswaa⸗ 10 

Weite elteren Größe anſehen. Napoleon III. kann in ihnen nur eine Bafis = towo zu. Unwelt des Dorfes erfolgte ein Schlag, und ein Mann nebſt der | Wo te verwogen en ge 925 N e auf dem hetzen Pente 

Aiden de de anſanen Europa s erblicken. Damals gingen aus einem nothwen. Kuß Wurde jofort getöbtet, der Andere wurde allerdings nur bewußtlos und er. | am 18. d. verkauft find, Unter der diesjährigen Boll war viele von feiner 

innen tiege läſtige Verträge — die faſt zu Grunde Gerichteten hervor; Heute holte ſich nach längerer Zeit, doch liegt er jetzt noch an den Brandwunden Qualität und von aus ezeichneter Wäſche, namentlich gilt das von der aus 

in nden ſich die Verträge, die Frankreich ſeit 1815 reſpektirte, ändern oder auch | darnieder. 3 3 - größeren Schäfereien, ie meiſte Wolle ging nach Berlin. Daß in dieſem 

dem en Hnuptgrundriſſen für die Zukunft ohne Krieg ſich erhalten. Daß aber auf r Wollſtein, 20. Juni. [unters uch Reviſion Lehrer. Jahre hier nicht fo viel Wolle verwogen wurde als ſonſt, hat darin ſeinen 

rag ongreß in Baden-Baden die deutſche Frage oder vielmehr die deuiſchen | Fonferenz.] Schon vor längerer Zeit war in hiefiger Gegend das Gerücht rund daß mehrere e pe Wollhändler, um den Gutsbeſitzern den Transport 

— 7 in Prüfung werden genommen werden, das unterliegt keinem Zweifel. | verbreitet, daß bei der im Mai v. J. ſtattgefundenen Einziehung der Reſerven 85 erleichtern, die Wolle in Inowraclaw abnahmen. — Der hieſige pädagoglſche 

Sail Nan aus der Vergangenheit ſchließt jo darf man ſicher glauben, daß ſich | in einem Tanzlokale zu Kopnitz eine Schlägerei zwischen Bürgern und Wehr» | Verein feierte-am 16. d. M, in rötteredorf fein Stiftungsfeit. Demſelben 
er Napoleon III. Augeſichts der deutſchen Monarchen nicht unvorbereitet männern entſtanden, wobei ein Wehrmann erſchlagen worden ſei. Nach kurzer wohnten der Geheime Regierungs- und Schulrath Runge, der Regierungsrath 
wet. Welchen Plan er hegt, das muß ſich entwickeln. Wir wollen wün« | Zeit verſtummte jedoch daſſelbe. Als aber vor 14 Tagen in einem Weingarten | Nepilly, der Konſiſtorialrath Dr, Romberg xc, bei Mehrere Mitglieder waren 

kei daß er ſich ruhig in Der Kaifer Napoleon war für dieſe Poli» | bei Kopnitz ein menschliches Gerippe gefunden wurde, das zwar (. Nr. 139) | bei dem ſchlechten Wetter nicht erfchie bei. 

Deu talien und würde den Krieg nicht angefangen haben, wie er ihn auch in keine Indizien aus Einleitung einer Unterjuhung ergab, tauchte das Gerücht — 

Hand nicht beginnen wird. Aber daß er zur kräftigen Führung eines fol- | von Neuem mit Beharrlichkeit auf, fo daß die Unterſuchungstommiſſion des Strombericht 


bereit fein wi d, das zei i i ieſigen k. Kreisgerichts in Begleitung des Staatsanwalts ſich nach Kopnitz be» 
Lahn ſein wird, das zeigt das Lager in Chalons. Oeſtreich war nicht ns hieſig olgeiber eingeleiteten Vorunterſuchung bereits 4 Indivi- 


"Baden eingeladen und blickt ungewiß auf dieſe Zuſammenkunft.“ K. R. gab, und es find in g borniker Brücke 
. r duen aus Kopnit gefän ih ein ezogen. — angenen Freitag gegen Abend Am 19. Jun. Kahn Nr. 1377, Schiffer Ferd. 
— der iron) Dr. 2 eben N von ae a kommend, ier an und be⸗ ch Poſen mit Gütern; Ka ſſer Gerd. Blum von Magdeburg 


r * n ! i 
Lokales und Provinzielles. uchte am Sonnabend die ſämmtlichen Klaſſen der hieſigen 7 Bürger; — ir ee * 80 de Bu a i Sa 255 
U 4 7 3 7 f 


nen, 
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j i Ir : le. Von hier aus begab er fi oſen zurück. — Vorgeſtern fand in 5 
pelt 11 en, 21. Juni. Der 8 des hieſigen k. — ih unter Leitung des geg ee, Probft Radtke, eine Verſamm⸗ zen Kahn Re 794, Schi 
„ v. ' ung.der ats ſtatt, zu . 2 a 
Homb gerichts v. Bernuth, iſt Behufs einer Kur nach lung der Lehrer des Gratzer Dekanats ſtatt, zu der ſich 54 Lehrer eingefunden | Bried. Jacob, alle ſieben von Berlin nach Poſen mit Salz. 
urg abgereiſt. (8 haben ſich durch Unabkömmlichkeit entſchuldigt) ‚Auch die kathol. Geiftlichen Am 20. Jun. Kahn Nr. 98, Schiffer Wilh. Brubach, von Magdeb 
Poſen, 21. Juni. [Ein Wunſch.] Früher war es, von Wielichowo, Proche und Polniſch-Wilke waren anweſend. Nach einer An. nach Poſen mit Thon. urg 


pie d. dacht in der kathol. Kirche be i 
i . gann um 10 Uhr die Konferenz im Schulhauſe, die der 
dem Ref. bekannt, verboten, innerhalb der Promenade in der Kea hulaſpelter witer in e bed 


Wen elmsſtraße zu reiten. Sollte dieſes Verbot aufgehoben ſein? dann verhandelt über Schreiblehrmethode, über Denkſprüche, über Kircbengang 


Fremde. 2 


s Vom 21. Juni. 
tens BAZAR. Die ug Graf Mielzpnski aus Köbnitz, v. S 


enade ge i intrabten und der Schulkinder herbeiführt. Auch wurde den Lehrern mitgetheilt, daß der bis⸗ aus Wola, v. Skrzydlewski aus Dzierzaſno, v. Skravdl h 
It fr Amer 5 Pale Die — — Publikum bat a Deaattit von is ab in mebrese Darogialiegiebge | fi a Sie aus Gu e 1 Beige auß Srebrnagorn, Mlle 
3 theilt wird. ach beendigter Konferenz lud der Kre 5 Ri au ec und Gutsb. Frau v. Rekowska aus g 3 
zu win, wo nicht gar in Gefahr verſetzten. Es wäre lebhaft ſammlung zu einem Frühſtück in ſeinem — ein, wobei noch viele Schulan- | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Süterbot. sup Sui, die 


e 


igfteng hat man neuerdings wiederholt Reiter auf dieſer Pros und über die ſchädlichen Folgen, welche das Beſuchen von Tanzlokalen Se krzydleweki 


ſchen, deß ein Verbot des Reitens in der Promenade von gelegenheſten beſprochen wurden. Die nächſte Bekanats. Lehrerverſammlung Kaufleute Falk aus Mainz, Hulſchiner und Walther aus Berli 
ber de örde erlaſſen, eſp. erneuert und dann aufrecht erhalten würde. wird in Proche ftattfinden, it wm Ciberfelb, Kolbe aus Branffurt a. M, Brenkmann aus Glauchau, Aer 
— K t.] Wie wir hören, wird Frau Markowska, S Bromberg, 20. Juni. [Pferdemarkt Wellhericht; päda⸗ aus Hieſchberg, Spinola aus Rehda, Gerber aus Bern, Cohn aus Hanno. 
eb. Gerl 5 were hier {a vielen Berwinbten- ud Freundeskreiſen ogiſchon Were Hg erde a ber Pe. OEHMIG’S HOTE . DE FRANCE, Senn Sa an 2 
, Pie. 3 3 „ ſigen landwirthſchaftlichen Kreisvereins gelungen, vom Oberpräſidium der Pro ⸗ "RANCE. gau 
ben ud geipapt, in den nächſten Tagen hier eintreffen. Sie pin die Semiligung gu Aopaltumg eines Pferdemarktes in Bromberg zu er- Lin Sabtofita aus abilhin, Cuts, oc aus Salaten Ara — 
w ſichtigt auch hier als Pianiſtin öffentlich aufzutreten, und was halten, war ein ſolcher Markt auf den 18. und 19. d. M. anberaumt worden. amtmann Burchard aus Weglewo, Frau Rentier v. Banaſztiewlez und 
ir bisher in öffentlichen Blättern über die junge Künstlerin gele- Die günftige ande Brombergs für den Verleh are lee Ne en Uleyno, die Rittergutsb. v. Lakemickt 
c fanden fi na und | BUSCHS HOTEL DE KOMB.. Mae Sim 2, (det) Huf. Re 
5 Sei denn vorläufig auf das Konzert, das im Laufe küuftiger nach, trotz des Regenwetters, Verkäufer und Käufer in hinreichender Anzahl ſtrow aus sl Frau Zuftiz-Räthin Krumteuch aus Konitz, Aanlerich ter 
oche ſtattfinden dürfte hingewieſen. ein. Unter einem langen Zelte waren die Pferde edler Racen, ca. 75 Stüd, Gatler aus Sitehne, Sängerin — au und die Kaufleute Lindner und 
Ul Schwerſenz, 20. Juni. [Liebhabertheater; Witterung; | (darunter einige Araber, dem Grafen v. Bulnekt gehörig, für deren eines ein Hepſer aus Berlin, Braun aus Rawſez, Andrasty aus Altona und 
ma PihLag.) Obwohl in den meiften kleinen Städten der Provinz fid ein drei von 500 Bedöd’or. gefordert wurde) untergebracht. Die übrigen Pferde aus Stettin. * 


befanden fi an den Barrieren. Im Ganzen] HOTEL DU NORD. Partikulier Wloska aus Kobelni 


agen von etwa 320 — 340 Pferden deren Be. nath aus Niegolewo, Rittergutsb. v. Zychliäski aus b. Gutepächter Aus 


* weniger hervortretender ale an Geſelligkeit kundglebt, fo ver- kräftige Arbeits ⸗ und 2 Naber 
Uzarzewo, Frau Rit- 


t die pie - Stadt für die nächſte Zeit doch eine Ausnahme hierin zu ma- | war der Markt an den beiden 


Einige Perſonen aus der Stadt und Umgegend haben nämlich den Plan ſitzer theils aus der Provinz Pofen, aus Weſtpreußen, Rußland Hannover ze. tergutsb. v. Krynkowska aus Popowo tamlowe und Land 
lde, durch Eurrichtung eines kleinen Theaters u. öftere Uantſehee bes waren, beſchickt worden. Käufe wurden etwa 1 — = — * un jlowo. 1,9 n wirth Wize aus 
> deten Publikums hier und aus der Umgegend zu erzielen, und hat die erſte höchſten Preije welche gezahlt wurden, waren 400.— — 7 145 Pi 81 8 HOTEL DE I EUROPE. Frau Gutsb. v. Barauowoka aus 
Ahllaelung am verfloſſenen Sonntage in der hieſigen Konditorei vor einem niedrigſten 50 —60 Thlr. e halte ſich trotz des ſch 14 en Wet ⸗ Fllen, Referendar v. Henſel aus Breslau und Kaufmann Heidenreich 
der, reichen Publikum ſtattgefunden. Trotzdem der Eindruck derſelben bei ei. ters ein ſahgache. Publikum aus der Stadt 11 um die v 5 ſchönen aus Leipzig. 2 
keit dazu nicht eingerichteten Raume und bei der eintretenden lauteren Thätig- Thiere in Augenſchein zu nehmen. Von 10 Uhr Vormittags ab Fongertirte | SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Raczyüski aus Biernotki und 
des Souffleurs etwas abgeſchwächt wird, ſprach die Vorſtellung ſehr an. die Prahl'ſche Kapelle zin dem vor dem Marktplätze gelegenen Garten, und „Gutsb. v. Kirſchenſtein aus Siemianowo. 
1 N nach dem Theater arrangirter Tanz hielt die Anweſenden bis 2 Uhr zufam- Abends war Konzert und Theater auf der Gehrmann ſchen Sommerbühne. | HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Kühn aus Sorau Jenſch aus B. 
wan. — Die jeßt herrſchende Witterung iſt ungemein fruchtbar. Nach einigen [Nach der Vorſtellung, gegen 10 Uhr, fand im Saale abermals Konzertmuſik lin und Schüler aus Breslau, Apotheker Krüger aus Sten 9 er · 
n Regen begleiteten Tagen hat ur me warmes, trockenes Wetter eingeftellt, | ftatt. — Die Sipung des landwirthſchaftlichen Zentralvereins am 18. d. wurde Laube aus . vnowo. 8 3 u. Gutsb. 
Und wenn nicht unvorhergeſehene Witterungsverhältniſſe eingreifen, wird die | diesmals ſehr frühze fig aelchlofien, und die auf der Tagesordnung befindlichen | BUDWI@’S HO EL. Kaufmann Leipziger aus Berlin Frau Bri 
Ernte in hieſiger Gegend ſehr ergiebig ſein. — Vor ungefähr 14 Tagen führten J Gegenſtände nur zum Theil erledigt. — Die Wolltransporte haben jetzt etwas Fräul. Lazarus aus Zerkow. + Stau Brinn und 


r . re 


u Inſerale und Börfen-Nachrichten. - | 
— | u Avis. Bonn am Rhein. in Seren ese Jeg eee ms 
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Br Veränderungshalber bin ich Willens, mein N Stube zu vermieten, 
Stargard: Pofener Eiſenbahn. g Saſzkowo befindliche geſammte Mobi⸗ I  Herlelöft in der frequenteften 125 und beiten Grand Hötel de belle Vue Eine von 3 Zimmern, € und 


* 

2 5 . i Geſchäftsgegend belegenes, im beiten baulichen bebdr, iſt vom 1. Juli d. J, 
CVſ%%/%/ /// @ef@ärtebaug von 3 am Uin dc Rdn, yanı na de Giknbab of Kane: und Sieg Eee 
aufmert A 1 Klaffi 2 agen, mitausgeba gem Laden " 1 . . üßenſtra 7. 
buran, daß für die oben e 3 R aiſchen französischen Aan enge e Lömmlichen Eaden-Utenfül en, worin ich feiner fc hh 1 gefunde Sage, 8 R. Krain. . 
u — if in Kraft alt — welchem 8 he umfaffende und größtentheils Garderobe Gch 7575 e pa Komfort bietende Cinrichtunn freusplie = - rn a Dächnrungen ind von Mi. 
n 8 2 R 15 e ee Sucher. 8 deer u 1 au zu NT —— * Ba Preiſen. — A. in dem am Micktewiezudttafe 

— s 26. 5 1 : ’ vermiethen. Haus und Lage eignen fich für jede ‚ R lage neu erbauten Hauſe - 
3 Fortepiano's, f - dauſe zu vermiethen. Das 
% Breslau, den 19. Juni 1880. 5 ., Ihränte, Rupferftihe, J stehende Geichäft, und find die Bedingungen Nähere zu erfragen Fried 
aue S en h cen e male a endeher 8 mäßig. Reeftanien wollen fh ports ef Def Wut. M. Stamm. tere ober Berftrahe Nr, In de Aa Dat 
Tf... e T!!! Pe keike 
diktal⸗ Citation. irtes Billard, oppeiftinten, | tions- um omm ons ⸗ ä erline aße m Sei 1 
Die Ghefrau des Kürichnermeifters Ludwig diva einfache Blinten Sabel, Piito: 8 Ain aun unter Zuſicherung N billigster Be. sehen Hauſe) ift im 2 Stock —— 
nr n len, Jagdgeräthe, Reltzeuge, diperſe I in Giraudenz, Marientwerberftvane 8. dienung. Wohnung von 5 Zimmern, Entree Speiſckam. 
I be ee erte anf Segen ge: belt Spiegel, Kronleulter, Bas KIT Schengen def dat uch ven Seantfart a. ©, im Jun 1860. mer und Pferdeftal, wegen Umzug, vom 1. Juli 
fl * b cc n Dr il A pen, Mahagoni » Pracht » re D Freitag den 22. d. M. an bis zum Schluß Ernst d ab zu vermiethen. 5 
un a und We ich na da jüngſten Marmortiche, eine Apotheſe nebf 5 der Sitzungen von meinen Funktionen als Ge- Breiteſtraße 38. t. Martin Nr. 25/28 find 2 Stuben mit 


Zubehör, mehrere große Theemaſchinen 


| ng Ä — — oder ohne Küche ſofort und ars 

r ihn eingegangenen Nachrichten zulegt in der Aa „Glas- und % ſchworner Diöpenfirt, fo daß ich berelts am Sonn. Nür Juwelen, Perlen, Gold und Silber wer: i 4 
Gegend bon Boſen aufgehalten at, wird hier⸗ Bien Geränpiäclten, Grohe Belt abend des Morgens in Vas wieder eintreffen 8 den die Valter pre . 5 Bars 
mn der dem zur Klagebeantwortung und weite⸗ ftellen, Matrazen, Betten, Decken, 2 werde. Meferig, den 20. Juli 1860. J. Stiller, B ante Stele für 2 Pfade m pattern, 
den 5 . ' . = Dr. Oron. | Budwig’s Hotel Nr. 1. mieten. fr 2 Pfade nebft Remi 


wg der Sach 


e 2 
tober d. J., Nachmittags zu vermiethen. 


auf den A. O ird im Auftrage des gehö iti I — Wilh Fr. 

2 4 gehörig legitimirten %| ’ ir u a 
In i ul bak Gepe Sermine Cigentpümers im Schloſſe zu Baſz. 8 Dr. Ed. Possner 8 Ge 32 1 it im 1, Stod 1 möbl. Stube 
unßuferent Geſchäftslo ben e er 5 kowo am 11. Juli d. J., von 9 Uhr & Heil» Anftalt und Penfionat für Nerven⸗ und Krampfkranke (unter Ausſchluß von mit Schlafkabinet u. Burſchengelaß z. verm. 
feier der ae en Berlaffung für S Morgens ab in öffentlicher ger Be | 1 e n Steinbeek bei Freienwalde a. / O. Tir Seen e yuglei dead cer ect 
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